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Große Ereignisse auf der Förde, KC 1855, Der Tod und das Meer, 
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Und diesmal… Es geht wieder los!



Öffnungszeiten: Mo-Fr 7-18 Uhr · Sa 7.30-13 Uhr, gucken kost‘ nix, Rat holen auch nicht. Außerdem jeden Sonntag von 13-17 Uhr Schautag (keine Beratung, kein Verkauf  
... aber in Ruhe gucken.) Sie finden uns in 24937 Flensburg · Am Industriehafen 3. Sie können sich auch einen Beratungstermin holen. Fon (0461) 1501-0 · Fax (0461) 1501-111  
			      ... oder kommen Sie einfach vorbei.             Übrigens: JACOB CEMENT BAUSTOFFE ist eine Unternehmung der Jacob Sönnichsen AG
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  ...und natürlich gibt es bei uns  
auch den extrabreiten schwedischen 
Schiffsboden, der aussieht, als 
stammte er aus einem 200 Jahre 
alten Reederei-Kontor.
(Passt auch gut zu Ihrem 
Designer-Sessel)

Gucken kost’ nix.
Sie werden begeistert sein!

  ...und wenn Sie für die Wand Ihres 
„Kapitänszimmers“ eine rustikale 	
eichene Schiffswand brauchen, 
damit Ihr maritimes Chronometer 
noch besser zur Geltung kommt, –  
die haben wir natürlich auch.

(...und vielleicht finden Sie hier auch 
den für Sie perfekten Kaminofen...)

wo sonst?...
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Liebe Leserin, lieber Leser …

der Frühling steht vor der Tür, und damit ein neuer Segel- und Hafensommer, 

die Saison, wie auch die Segler sagen.

Ben hat am Bohlwerk schon wieder seine Fischbude geöffnet und überall wird 

fleißig gewerkelt. Wenn man auf die Anlegebrücke der ALEX guckt, dann lie-

gen da jede Menge Ausrüstungsteile, die auf neue Farbe warten. Natürlich wird 

auch in den Bootsschuppen schon lange gearbeitet, obwohl die Temperaturen 

und die Luftfeuchtigkeit noch nicht ideal sind. Da wird getakelt und gekleedet, 

geschmiert und geteert, damit alles für den Sommer wieder gut funktioniert 

und gut aussieht.

Diese Jahr ist der Kalender voll mit schönen maritimen Veranstaltungen. 

Flensburg hat da wirklich was Bemerkenswertes vorzuweisen und wenn sie auf 

die Seite 11 blättern, finden Sie dort alle Sommer-Termine zwischen Segeln, 

Dampf und Äpfeln.

Wir beginnen jetzt auch eine Serie über all das, was neben den Schiffen zum 

Hafenbetrieb gehört, Speicher, Karren, Kisten, Säcke. usw. In diesem Heft geht 

es los mit alten Wagen und Karren. Ach ja, und auch mit der Verwandschaft, 

z.B. mit Tante Meier...

Wir wünschen viel Spaß beim Gucken und Lesen!

Rainer Prüß

Wir bedanken uns bei den Flensburger 
Unternehmen, die mit ihrer Anzeige die 
Herausgabe des Hafenblattes ermöglichten.

        ...mehr erfahren Sie unter 

www.historischer-hafen.de
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Klassische Yachten Flensburg e.V.
c/o Kay Peters
Küsterlücke 29
24943 Flensburg

fon  0461 18 29 439
www.k-y-flensburg.de

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse 
Konto 17 10 14 25
BLZ 217 500 00

Klassische Yachten 
Flensburg e.V.
Im Januar 2005 wurde der 
Verein Klassische Yachten 
Flensburg ins Leben gerufen. 
Ziel des Vereins ist es, das 
Konzept Historischer Hafen 
mit einer Darstellung der Ent­
wicklung des Segelsports in 
der Westlichen Ostsee wei­
ter zu komplettieren, denn 
der Regattasport wurde hier 
1855 mit der ersten Regatta 
in der Westlichen Ostsee be­
gründet. Gesammelt und prä­
sentiert werden Yachten, die 
für die Entwicklung in diesem 
Revier typisch waren. Auch 
hier sind die Schiffe in Privat­
besitz und werden von den 
Eignern in privater Initiative 
ohne Fördermittel restauriert 
und in Fahrt gehalten.

Museumshafen Flensburg e.V.
Herrenstall 11
24939 Flensburg

fon	 0461 2     22     58
fax	 0461 2      20      27
www.museumshafen-flensburg.de

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse 
Konto 8000 719
BLZ 217 500 00

Museumshafen 
Flensburg e.V.
Der „Museumshafen Flens­
burg e.V.“ ist eine private 
Initiative und wurde als ge­
meinnütziger Verein 1979 
gegründet mit dem Ziel 
der „Wiederherstellung und 
Infahrthaltung traditioneller 
Segelschiffe und anderer his­
torischer Wasserfahrzeuge“, 
Der Museumshafen will die 
traditionell in der Ostsee, in 
Belten und Sunden, im Katte­
gat und Skagerrak beheima­
teten Schiffstypen erhalten 
und der Öffentlichkeit präsen­
tieren, insbesondere die se­
gelnden Berufsfahrzeuge der 
Revier- und Küstenfahrt, d.h. 
kleine Frachtsegler, Fischerei­
fahrzeuge sowie Dienstfahr­
zeuge, wie z.B. Zoll-, Lotsen- 
und Rettungskutter.  

Förderverein „ALEXANDRA“ 
Schiffbrücke 22 | 24939 Flensburg
Postfach 16 16 | 24906 Flensburg
Tel. am Liegeplatz 0461 17190
während d. Fahrt 0171 3164007

Spendenkonto Förderverein:
Nord-Ostsee Sparkasse
Konto 88 005 889 · BLZ 217 500 00

fon	 0461  2 12 32
fax 	 0461  2     12     47
mobil	 0171  316     40     07
email	 DampferAlexandra@aol.com

www.dampfer-alexandra.de
www.schleswig-holstein.de/
forum/freizeit/alexandra.html

Dampfer „Alexandra“
Das 1908 in Hamburg er­
baute Schiff wurde 1975 
wegen Unrentabilität außer 
Dienst gestellt. Der „Förder­
verein Salondamfer Alexand­
ra“. Der Fördeverein erhlält 
1986 von der Fördereederei 
den Dampfer geschenkt  und 
verpflichtet sich, ihn wieder 
vollkommen instand zu setzen 
und fahrtüchtig zu erhalten. 
Seit nun mehr als 20 Jahren 
arbeiten die Crewmitglieder 
vom Heizer bis Kapitän 
ehrenamtlich am diesem 
Satzungsziel. Seit 1990 ist 
im Denkmalbuch des Lan­
des eingetragen und steht 
als erstes fahrendes, mit 
Dampf getriebenes, histori­
sches Schiff in Schleswig- 
Holstein unter Denkmal­
schutz. 

Museumswerft Flensburg 
gemeinnützige GmbH
Die Museumswerft betreibt 
einen Ausstellungs- und 
Werkplatz für traditionelle Tä­
tigkeiten der maritimen 
Arbeitswelt und für histori­
sche Segelschiffe. Auf der 
Werft werden Segel- und 
Arbeitsboote dieser Region 
restauriert und nachgebaut. 
Es handelt sich um offene 
Arbeitsboote der Förde- und 
Küstenfischerei, kleine Fracht­
segler und Smakke-Jollen. 
So schafft die Museumswerft 
Arbeits- und Fortbildungs­
plätze für Jugendliche und 
Langzeitarbeitslose. Jugend­
liche und Schülergruppen 
werden durch praktische 
Tätigkeit an die maritime 
Arbeitswelt herangeführt. 

Museumswerft Flensburg
gemeinnützige GmbH
Schiffbrücke 43-45
24939 Flensburg

fon	 0461 18 22 47
fax	 0461 18 22 48

Förderverein Museumswerft e.V.
Heinrich-Voß-Str. 33
24939 Flensburg
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 In Flensburg entstand innerhalb der letzen 30 Jahre ein einmaliges Ensemble 
fahrender historischer Segel- und Dampfschiffe, einer lebendigen Museumswerft 
und einem Schifffahrtsmuseum. Hier werden alte Schiffe restauriert, gebaut und 
gefahren. Vor der Altstadtkulisse der »Küste« mit ihren historischen Gängen und 
Höfen ergibt dies einen Einblick in die Seefahrts-, Arbeits- und Lebenskultur, der in 
dieser Kombination und im Zusammenhang mit den dazu entwickelten maritimen 
Klein- und Großveranstaltungen auch in europäischem Kontext einzigartig ist.

Egal ob alleine, in der Familie oder in der Gruppe, ob beruflich oder in der Freizeit – 
wer sich für alte Schiffe interessiert, kann sich hier stunden- oder tagelang aufhalten 
und auf spannende Entdeckungsreise gehen, kann auf dem »Kapitänsweg« einen Tag 
im Leben eines Segelschiffskapitäns nachvollziehen, kann Dampfer oder Segelschiff 
fahren, oder einfach das knarrende Holz, den Geruch von altem Tauwerk und die 
Atmosphäre historischer Seefahrt genießen.

 Der HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG ist der 
Name für ein Ensemble von verschiedenen maritimen 
Vereinen und Organisationen. Sie restaurieren histo­
rische maritime Substanz und halten die Schiffe in 
Fahrt. 
Sie organisieren auch die historisch maritimen Veran­
staltungen wie Rum Regatta, DampfRundum, Apfel­
fahrt, Kongelig Classic usw. 
Organisatorische Einheit ist die gemeinnützige GmbH 
HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG. 

Flensburger 
Schifffahrtsmuseum
Flensburg ist eine alte Ha­
fen- und Handelstadt. Im 
Schifffahrtsmuseum erfährt 
man alles über den Hafen 
und die Kaufmannshöfe, 
über Kaufleute und Reeder, 
über Werften und Schiffe, 
über Tauwerk und Takella­
ge, über Maschinen und 
Motoren, über Maschinisten 
und Kapitäne und ihren Alltag 
an Bord – von der Förde bis 
nach Westindien und zurück 
über die sieben Weltmeere… 
Die Ausstellungen bieten ein 
Erlebnis für alle Sinne. Sta­
tionen zum Ausprobieren, 
Anfassen, Schauen, Hören 
und Staunen machen den Mu­
seumsbesuch zu einer span­
nenden Entdeckungsreise für 
kleine und große See(h)leute 
gleichermaßen. 

Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39 | 24939 Flensburg
fon  0461 85 29 70
schifffahrtsmuseum@flensburg.de 
www.schifffahrtsmuseum.flensburg.de 
www.facebook.com/ 
schifffahrtsmuseum.flensburg

Öffnungszeiten:
Di.-So. 10:00 - 17:00 Uhr
Eintritt: Erwachsene: 6,–
Kinder unter 18 Jahren frei!

Spendenkonto Förderverein:
Nord-Ostsee Sparkasse
Konto 272 329 · BLZ 217 500 00

www.historischer-hafen.de
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Übersichtsplan

Der HISTORISCHE HAFEN liegt an der West­
seite des Hafens vor der Häuserzeile der 
Flensburger Altstadt mit ihren vielen  
historischen Gängen und Höfen. 

Es gibt Parkmöglichkeiten in den nahege­
legenen Parkhäusern „Speicherlinie“ und 
„Norderstraße“.  Sie folgen einfach dem 
Parkleitsystem.

Eine Promenade führt von der südlichen  
Hafenspitze direkt am Wasser entlang. 
Sie können alle Bereiche fußläufig  
erkunden. 
Die einzelnen Sammlungen sind mit  
einführenden Texten beschildert.

Hafen

www.historischer-hafen.de

www.historischer-hafen.de
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Die DANNEBROG vor dem Sonderburger Schloss. Das Schiff der 
Dänischen Königsfamilie - ein Traum in Weiß! Dann und wann 
liegt sie hier am Kai und repräsentiert vergangene Zeiten. Nein, 

Schiffe mit diesen Linien werden nicht mehr gebaut und selbst wenn man 
wollte, ist wahrscheinlich die Kenntnis und die Erfahrung, die nötig ist, 
um solch eleganten Linien zu erzielen, schon lange nicht mehr an nach-
folgende Generationen weitergegeben worden. Schiffbaukunst, die nicht 
nur auf ökonomische Fertigung, Treibstoffverbrauch und Seeverhalten 
zielte, sondern auch Ästetik beinhaltete. Heute bauen wir zumeist das, 
was selbst moderne Schiffbauer »MS Vierkant« nennen. Dabei wurde 
in alten Zeiten die Eleganz nicht nur von Kaisern und Königen geordert. 
Selbst die alte CAP SAN DIEGO im Hamburger Hafen hat auf der Basis 
von Kühlschiff-Kompetenz der Flensburger Fachhochschule noch eine 
weithin harmonische Linienführung, die mit der Kurve einer sanften Welle 
vergleichbar ist. Aber Schiffe wie die oben abgebildete DANNEBROG aus 
dem Jahre 1931 sind natürlich von besonderer Eleganz. Wenn sie wie hier 
vorm Sonderburger Schloss liegt, fühlt man sich glatt um hundert Jahre 
zurückversetzt und man erwartet, dass ein ganzer Hofstaat in historischer 
Kleidung mit Rüschenhemd und Sommerhut die Gangway heruntertrip-
pelt. Das betrifft selbst die Farbigkeit. Die in Istambul beheimatete und 
rechts abgebildete SAVARONA präsentiert den gleichen Zeitgeschmack, 
wenn auch mit 136 m in sehr viel größerer Dimension. Blohm und Voss 
hat diesen „Schwan“ 1931 nach William Francis Gibbs Plänen für eine 
amerikanische Millionärin gebaut. Wer wollte da nicht gerne mal in die 

Die Eleganz der alten DamenMit Charme und Anmut
Kopenhagen · Flensburg  ·  Hamburg · Istambul

S C H A R H Ö R N

A L E X A N D R A
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Salons sehen, um einen Eindruck des neu gestalteten Interiors zu bekom-
men (den gibt es auf www. Savarona.com). Der türkische Staat hat sie 
später Mustafa Kemal Atatürk geschenkt. Da mag in Bezug auf Linien-
führung und Farbigkeit natürlich unsere Hamburger SCHARHÖRN nicht 
nachstehen, oder soll man sagen vorstehen, denn sie wurde schon 1908, 
also 13 Jahre früher in Hamburg-Steinwärder als „Peildampfer“ genietet 
und auch für Repräsentationszwecke des Senates der Stadt Hamburg in 
Dienst gestellt. Benannt ist das Schiff nach der zu Hamburg gehörenden 
Insel Scharhörn in der Mündung der Elbe, und verantwortlich für die 
Linien ist die gleiche Werft, die auch unsere ALEXANDRA gezeichnet 
und gebaut hat. Beide sind 1908 bei der Werft Janssen & Schmilinski 
vom Stapel gelaufen und selbst wenn unsere ALEX kein weißer Schwan 
geworden ist, so ziert sie doch als viel seltenerer »Schwarzer Schwan« 
die Flensburger Förde. Die royal BRITANNIA hat schließlich auch einen 
dunklen Rumpf. Selbst wenn die Nasen unserer Schwäne nicht die leicht 
hochnäsige Eleganz der Staatsyachten haben, müssen sie sich nicht verste-
cken. Was die hoheitliche Herkunft betrifft, kann jedenfalls die ALEX auf 
die Taufe durch Prinzessin Alexandra zu Schleswig-Holstein Glücksburg 
verweisen. Das ist doch schon mal was. Wer hingegen die kleine OKSEØ 
getauft hat, wissen wir nicht, doch der Fährbetrieb zu den Ochseninseln 
wurde sicher königlich zertifiziert und darum mag sie in Linienführung 
und Farbigkeit natürlich nicht zurückstehen. Nicht so aufwändig, aber 
trotzdem charmant und anmutig. Und bei aller Liebe zu den Ochseninseln, 
über vierkante gelbe Plastikfähren muss man da kein Wort verlieren.	 RP

Die Eleganz der alten DamenMit Charme und Anmut

S A V A R O N A

O K S E Ø



BLACK          																						                      WHITE

Der Dampfkessel in der Technikhalle des Flensburger Schifffahtsmuseums. Hier aufgeschnitten, damit man die Wasserohre sieht, in denen das Wasser mit dem Kohlefeuer zu Dampf wird.
Oben auf dem Kessel der sog. Kesseldom, der auf den Kessel aufgenietet ist. Der Dom ist der Sammelbehälter für die Dampfversorgung der Hauptmaschine und des Dampfhilfsbetriebes.



Schnäppchenpreise gibt es diesem Segment lei-
der nicht. Wir rechnen mit über 35 000.- Euro 
Kosten. Also müssen wir uns in der Saison 2013 
doppelt und dreifach anstrengen. Ob am Ende 
der Saison die berühmte „Schwarze Null“ er-
reicht werden kann, wissen nur die Götter. Es 
liegen also harte Monate vor uns. Ach wären 
wir doch bloß mit Herrn Winterkorn von VW 
verwandt, der könnte dann mal eben in die Por-
tokasse greifen, und wir wären alle Sorgen los. 
Vielleicht gibt es ja irgendwo einen Mäzen, der 
mit uns verwandt sein möchte? Die eigentliche 
Werftzeit im April ist auf Ende der Saison verlegt 
worden. Die Werft Eberhardt in Arnis hat einer 
Verlegung des Termins zugestimmt.
Unser Dank gilt den fleißigen Helfern von Deck 
und Maschine: Bensch, Klotz Lütte, Nommen-
sen, Petersen, Steuernagel, Suckert, Trunsch, 
Wölffel, Zwerner und Reischl im Hintergrund. 
Der Vorstand, unter der Leitung von Hafenkapi-
tän Petry, hat nach gewissenhafter Prüfung allen 
Maßnahmen grünes Licht gegeben. Daher auch 
der Dank an das Büro des Fördervereins Salon-
dampfer „Alexandra“. 
Wir sind uns sicher, dass der Eine oder Ande-
re noch als Unterstützung dazu kommen wird, 
um unsere „Alexandra“ wieder pünktlich zum 
Saisonbeginn in Fahrt zu bringen. Das ist nun 
einmal in der Schifffahrt so, man weiß nie, aus 
welcher Richtung der nächste Sturm kommt. 
Denn erstens kommt es anders, zweitens als 
man denkt ! 
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Schwarz und Weiß, so scheint der Unterschied zwischen Maschienenraum und Brücke. Dabei ist der Maschienenraum durchaus auch weiß lackiert. Es wär ja sonst zu düster.

BLACK          																						                      WHITE
Wenn die Saisonabschlussfahrt zu Ende ist, die 
Feuer auf dem Salondampfer „Alexandra“ lang-
sam herunter gefahren werden und die Besat-
zung  gemeinsam die beendete Saison bespricht, 
dann wissen alle Crewmitglieder, dass auch in 
der Wintersaison reichlich  Arbeit anfallen wird, 
um den Dampfer zu erhalten. Denn nach der Sai-
son ist auch auf der „Alexandra“ vor der Saison. 
Turnusgemäß stand neben allen anderen umfang-
reichen Arbeiten die jährliche Kesseldruckprobe 
durch den TÜV Nord auf der Liste.
Anfang Februar füllten wir den Kessel, die 
Druckprobe konnte gemacht werden. Bei 10 
bar war die Technik im grünen Bereich (im 
Fahrdienst 10 bar Höchstdruck), über 10.2 bar 
öffnet normalerweise das Sicherheitsventil, 
aber dann bei Überlast von 14.5 bar eine klei-
ne Leckstelle oben am Kesseldom. Das ist die 
Stelle, wo der Kesseldom über eine Nietenreihe 
mit dem Kessel verbunden ist. Der Dom ist der 
Sammelbehälter für die Dampfversorgung der 
Hauptmaschine und des Dampfhilfsbetriebes. 
Außerdem verhindert er, dass Wasser aus dem 
Kessel aufgenommen wird und die Leitungen der 
beiden Sicherheitsventile gehen von hier aus ab. 
Weder die Maschinenbesatzung noch der TÜV 
waren in diesem Moment „very amused“. 
Das Mienenspiel der Techniker verriet nichts 
Gutes. Aber jeder kennt das Sprichwort in der 
Seefahrt: Geht nicht, gibt es nicht. Was ist zu 
tun? Ist eine Reparatur möglich? Muss eine 
Kesselschmiede heran? Wenn ja, welche, was 
könnte das kosten, wie lange wird und darf die 

Reparatur dauern, welche Planungen müssen 
hinten an stehen? Fragen über Fragen, und die 
mussten auch noch schnell beantwortet werden.
Hier kommt nun das Büro mit in das Boot. 
Besonders Schatzmeister Steinberg mit seiner 
Erfahrung und seinem Sachverstand war gefragt. 
Glücklicherweise wissen wir, wer in solchen 
Situationen um Rat und Tat gefragt werden 
kann. Ein Computer hätte uns da wenig gehol-
fen. Hier war „Know How“ oder Knoff Hoff 
der alten Schule gefragt. Herr Liebau aus Kiel, 
ein Kesselfachmann, war sofort bereit uns zu 
helfen. Eine Besichtigung vor Ort, zusammen 
mit dem TÜV ergab nach umfangreichen Schall-
lungen und Untersuchungen, dass eine Reparatur 
möglich ist. Unser Maschinist Klotz stellte dann 
noch fest, dass leider die Werksgarantie für den 
Kessel nach 105 Jahren abgelaufen sei. Die vie-
len Jahren Dampfdruck hatten einige Nieten am 
Kesseldom angegriffen, sie waren schlicht hin 
platt. Aber nur diese Nieten zu ersetzen, damit 
ist es leider nicht getan.   
Die Maschine ist zur Zeit dabei, alles für eine 
Reparatur vorzubereiten. Pläne sind vorhanden 
und für den Neubau sind Zeichnungen angefer-
tigt worden, der TÜV prüft gerade die Sache. 
Alles braucht seine Zeit. Die Firma TIG-Group 
aus Husum (ex. Wulff) hat den Auftrag für den 
Neubau des Doms übernommen und mit allen 
Kräften versuchen wir nun das Schiff vor Beginn 
der Saison wieder unter Dampf zu bekommen. 
So wie es momentan aussieht, könnte es klap-
pen. Der arme Schatzmeister ist wieder gefragt. 

Wolfgang Weyhausen
Kapitän Dampfer „Alexandra“

D o m b a u a r b e i t e n
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D
ie KONGELIG CLASSIC war ein Pro-
totyp, sie war der erste Versuch, die Ge-
schichte des Segelsports, die 1855 auf der 
Flensburger Förde begann, angemessen in 

Erinnerung zu bringen. Dazu wurde ganz formal 
eine deutsch-dänische Kooperation begründet, 
die sogar Brüssel förderungswert erscheint, denn 
es geht nicht nur um eine Regatta, sondern um 
grenzübergreifende maritime Kulturarbeit, die 
eine ganze Region zur maritimen Zusammen-
arbeit bringen soll. Und darum gibt es auch 
gemeinsame Ausstellungen zur Geschichte und 
maritimen Kunst und Kultur, und eine grenz-
übergreifende Zusammenarbeit von Museen, 
Vereinen und maritimen Organisationen. Das 
ist natürlich langfristig ein großes Ziel. Die 
erste KC war ein Versuchsballon, der sehr gut 
geflogen ist. Selbstverständlich gibt es bei sol-
chen Prototypen Optimierungsbedarf, aber die 
Teilnehmer auf den 70 Schiffen waren rundweg 

begeistert und die Stimmung war über alle Gren-
zen, Sparten und Klassen hinweg - und  auch 
entgegen leisen Bedenken - sehr herzlich, heiter 
und absolut freundschaftlich. Es war sofort klar, 
dass die neue Regatta im jährlichen Wechsel der 
Starthäfen fortgesetzt werden wird. Die Rennen 
waren kaum vorbei, schon gingen die Planungen 
der deutsch-dänischen Teams für 2013 los. Was-
serseite? Leichte Modifikation der Klassenein-
teilungen und der Bahnen. Optimierungen beim 
Start und Ziel, aber das Meiste hatte sich be-
währt. Landseite?  Diesmal heißt der Zielhafen 
Flensburg und das „große“ Hafenfest wird nicht 
in Aabenraa sondern in Flensburg stattfinden. 
Dafür wurde in der Zwischenzeit am Landpro-
gramm gearbeitet. Es gibt zusätzliche maritime 
Spielstationen für große und kleine See- und 
Sehleute, für die auf spielerische Weise maritime 
Fähigkeiten und Fertigkeiten dargestellt und ver-
mittellt werden. Dazu werden z.B. für Kinder 

und Jugendliche auch Spielschiffe gebaut, auf 
denen man Segel setzen kann. Es wird auch 
einen Mannschaftswettbewerb im Wurfleinen-
werfen geben, bei dem die Mannschaften aller 
Schiffe gegeneinander antreten und wie beim 
Torwandschießen mit der Wurfleine genau ins 
Loch treffen müssen, um als »Bestcrew« den 
zusätzlichen Mannschaftspreis zu erhalten. Die 
Schifffahrtsmuseen Flensburg und Aabenraa 
arbeiten intensiv an einer Ausstellung zur Ge-
schichte des Segelsports in der Region.
Die Einladungen zur Regatta sind inzwischen 
schon im Versand und in der Verteilung. Die 
KC wurde auf dem Wintertreffen der Gaffler in 
Hamburg vorgestellt und wird über Artikel und 
Anzeigen in den entsprechenden Zeitschriften 
bekannt gemacht. Teilnehmen können alle klas-
sischen Yachten und historischen Berufssegel-
schiffe, denn die Einladung zur ersten Regatta 
1855 richtete sich an Berufs- und „Lystsejler“. 

große Ereignisse auf der Förde...

Colin Archers Spitzgatter GUDRUN III von 1918 (XI 71) liegt noch auf Kollisionskurs mit Edes englischer WINIFRED, und der große Schoner MISTRAL ist schon an GRØNNE ERNA vorbeigezogen.

K O N G E L I G  C L A S S I C

A A b e n r a a  ·  S ø n d e r b o r g  ·  F L E N S B U R G
2 9. A U G U S T   –   1 .  S e p t e m b e r    2 0 1 3

6

8 57
Den   historiskE 
k o n g e l i g e 
k l a s s i s k e 
s e j l r e g a t t a

1 schneller!
...sonst sauft ihr ab!
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K O N G E L I G  C L A S S I C

Lachskutter ALMA kämpft gegen Lachskutter VAAR, beide ohne Chance gegen die 12mR Yacht THEA, die rasant vorbei zieht. Unten METTE aus Melfar im Kampf gegen FRIEDA.

RUM REGATTA
10. - 12. Mai 2013

DAMPF RUNDUM
12. - 14. Juli 2013

ROBBE & BERKING CLASSICS
1. - 8. August 2013

KONGELIG CLASSIC 1855
29. August -1. September 2013

FLENSBURGER REGATTA
27. - 29. September 2013

FLENSBURGER APFELFAHRT
18.- 20. Oktober 2013

Erster Preis der KC ist wieder das »Silbere 
Trinkhorn«, aber auch in den einzelnen Klas-
sen werden die Sieger die kleinen Trinkhörner 
in großer Zahl mit nach Hause nehmen können. 
Sie wurden im letzten Jahr als ungewöhnliche 
Auszeichnungen sehr gerne angenommen. 
Auf der deutschen Seite ist für die Koordination 
das Büro »HISTORISCHER HAFEN FLENS-
BURG gemeinnützige GmbH« zuständig. Hier 
arbeiten Jessica Jordt, Heidi Breuer, Martin 
Schulz und Geschäftsführer Frank Petry. Sie 
nutzen das Netzwerk der ganzen Szene, um mit 
vielen Helfern alles optimal umzusetzen. Stän-
dige Treffen mit den Teams aus den Vereinen und 
Kommunen Sønderborg und Aabenraa sorgen für 
eine optimale Abstimmung, denn vom Start und 
kleinen Hafenfest in Aabenraa, über das Etappen 
und „Feier-Abend“-Ziel Sønderborg, bis hin zur 
Siegerehrung und dem umfangreichen Hafenfest 
in Flensburg, muss alles gut laufen. 

Die Crews der alten Traditionssegler und die 
Crews der Yachten sind verwöhnt. Ganz gleich 
ob Kalfat und Teer oder Chrom und Lack – 
Flensburg hat hohe Marken gesetzt. Von Rum 
Regatta,  Robbe & Berking Classics bis hin zu 
Apfelfahrt wissen die Segler, was sie zu erwar-
ten haben Nicht zuletzt deshalb sind zur ersten 
KC gleich 70 Schiffe am Start gewesen. Die 
Meldeliste für 2013 füllt sich schon und auch 
die Crew auf unserem historischen Motorschiff 
GESINE hat sich  als Start- und Zielschiff schon 
eingenordet. 
Die ersten Schiffe verabreden sich bereits zu 
einer kleinen Zubringer-Geschwaderfahrt Rich-
tung Aabenraa. Man kann dort dann die Woche 
vorher umsonst liegen. Also: Auf geht‘s! 

Schleifbrett

Spill

Talje

Winsch

Frank 	 Martin 	 Heidi 	 Jessica 	 Thomas

3

1,
20

4
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Dass die Kongelig Classic ein voller Erfolg 
war, hat sich in der Stadt herum gesprochen. 

Kaum einer, dem ich in den ersten Tagen von mei­
nem neuen Job erzählt habe, wusste nicht, wovon 
ich rede, wenn ich von der Organisation des Rah­
menprogramms der Regatta sprach. „Das ist doch 
die mit den schönen Schiffen!“ Und auch wenn man 
den historischen Hintergrund der Regatta erzählt, 
erntet man erstaunte Blicke: „Was? Hier hat der Re­
gattasport in der Ostsee seinen Anfang?“

Wenn man sich mal vorstellt, dass hinter vielen die­
ser „schönen Schiffe“ Vereinigungen wie der Verein 
klassische Yachten oder Lille Bælt Verftet stehen, 
in denen sich Ehrenamtliche engagieren, um ihrem 
Interesse an der historischen Seefahrt nachzukom­
men, liegt die Frage nahe, wie man diese Menschen 
auch über die Dauer von drei oder vier Tagen, bei 
denen sie sich und ihre Boote aneinander messen, 
zusammenbringen kann. Der Historische Hafen 
Flensburg ist ein wunderbares Beispiel, wie nützlich 
es für alle Beteiligten sein kann, wenn Vereinigun­
gen, die das Interesse an der historischen Seefahrt 
vereint, zusammen für Ihre Ziele eintreten und sich 
untereinander austauschen.

Das haben sich auch die beiden Schifffahrtsmuse­
en in Flensburg und Aabenraa gedacht und gemein­
sam mit dem Historischen Hafen, Vertretern des 
Sønderborg Turistcenter und der Komune Aabenraa 
bei der EU Fördermittel beantragt, mit denen in den 
nächsten zwei Jahren ein Netzwerk für die maritim-
historische Szene der Region Sønderjylland-Schles­
wig entstehen soll. Die Kongelig Classic Regatta 
2012 bildete den ansehnlichen und erfolgreichen 
Auftakt zu diesem Netzwerk. Die Fördergelder des 
Interreg 4A Projekts ermöglichen die kostenlose 
Teilnahme der Schiffe an der Regatta und den freien 
Eintritt für die Besucher des Landprogramms. Nicht 
nur die „Klassiker“ sollen von diesem Netzwerk pro­
fitieren. Wie kaum eine andere Region Europas ist 
die Region Sønderjylland-Schleswig vom Leben am 
und mit dem Meer geprägt. An Nord- und Ostsee 
galt es schon seit je her die Küsten und seine Be­
wohner vor Sturmfluten zu schützen. 

Das Wirtschaftsleben ist ohne Fischerei und See­
handel undenkbar. Zum Stadtbild der Hafenstädte 
Aabenraa, Sønderborg, Husum und Flensburg ge­
hören nicht nur Fischkutter und Frachtschiffe, son­
dern auch von der Jolle über den Traditionssegler 
bis zum Motorboot alle Arten der Freizeitschifffahrt. 

Kein Wunder, das sich hier eine lebendige und viel­
fältige maritime Szene etabliert hat, die es sich 
Tag für Tag zum Ziel setzt, das Bewusstsein für 
diese Besonderheit der deutsch-dänischen Grenz­
region zu schärfen. Das Panorama reicht dabei von 
den Schifffahrtsmuseen in Husum, Flensburg und 
Aabenraa bis zu den auf Privatinitiative betriebenen 
Vereinen, die sich der Restauration und dem Erhalt 
der traditionellen und für die historische Bedeutung 
der Region so unersetzliche Arbeit an den traditio­
nellen Schiffen widmen. 

Diese Identifikation mit dem maritimen Erbe, das 
Wissen um die Besonderheiten des Lebens an der 
„Waterkant“ ist, bei allen Verschiedenheiten, die es 
diesseits und jenseits der Landesgrenzen gibt, ein 
wichtiges, wenn nicht DAS verbindende Element 
zwischen dem nördlichsten Land der Bundesrepu­
blik und dem Königreich Dänemark. Dieses Wissen 
und die Auseinandersetzung mit dieser maritim-
kulturellen Geschichte gilt es zu erhalten, zu doku­
mentieren und zu vermitteln. 

Mit dem Netzwerk Maritimes Erbe / den maritime 
arv soll nun ein Forum entstehen, in dem die geball­
te maritim-historische Kompetenz in der Region zu­
sammen kommt. Als Erstes wird daher in einer Fra­
gebogenaktion ausgelotet, welche Kompetenzen 
überhaupt vorhanden sind. Wer interessiert sich 
für was? Welches Wissen um die Geschichte des 
Lebens zwischen den Meeren gibt es überhaupt? 
Und vor allem: Wer kann von wem was lernen? Dies 
soll bei der Auswertung der Umfrage herausgefun­
den werden. Der Fragebogen wird in Kürze auch im 

Internet als Download bereitstehen. Die Homepage 
des Netzwerkes befindet sich gerade im Aufbau.

Der Austausch kann so vielfältig ausfallen, wie seine 
Mitglieder sind: beim gemeinsamen Treffen auf ein 
Bierchen am Stammtisch oder – wer es moderner 
mag – durch einen Newsletter oder via Facebook. 
Wichtig ist, dass man sich auf dem Laufenden hält 
und seine Kenntnisse mit den anderen teilt. Auf 
diese Weise können Aktivitäten wie Fortbildungen, 
Forschungsprojekte, Datenbanken, Ausstellungen 
oder Veranstaltungen entstehen.   
   
Das Potential eines solchen Netzwerks soll in vier 
Workshops gemeinsam erarbeitet werden, die ab 
Herbst 2013 angeboten werden. Hier werden wir 
Referenten einladen, die von ähnlichen Projekten 
berichten, und die Gelegenheit geben, Wünsche 
und Visionen zu äußern oder gemeinsame Projekte 
zu planen, die dabei helfen, das maritime Erbe der 
Region zu bewahren und zu erforschen. 

Die Kongelig Classic Regatta wird dabei immer 
wieder der Dreh- und Angelpunkt des gesamten 
Netzwerkes sein: Jedes Jahr sollen hier die Teilneh­
mer des Netzwerkes die Möglichkeit haben, sich 
und ihre Projekte zu präsentieren, um die vielfältige 
maritime Kultur der Region in einer zentralen Veran­
staltung darzustellen.

	                   

   Vincent Büsch

Vereinigungen, die sich in dem Netzwerk engagieren 
wollen, können sich im Flensburger Schifffahrtsmuseum 
melden bei:
Vincent Büsch
Wissenschaftlicher Volontär

Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39
D-24939 Flensburg
Tel.: 0461/85 20 54
Fax: 0461/85 16 65
Buesch.Vincent@Stadt.Flensburg.de

Maritimes Erbe – Von der Regatta zum Netzwerk
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Manche reden von ihrem Auto auch als Karre. „Kannst du deine Karre da mal wegfahren“ heißt es. Die

Karre glänzt meist in Chrom und Lack und hat außer den Rädern nichts mehr zu tun mit dem, was man früher als 

Karre bezeichnete. Dabei war die Karre über Jahrhunderte im Hafenbetrieb beim Löschen und Laden unersetzlich.

K E I N  H A F E N  O H N E  K A R R E 

K A R R E N



15

Die Karre gehört zum Hafen wie der Mast 
zum Schiff. Man kann ja schließlich nicht 
alles mit der Hand schleppen. Der Mensch 

hat versucht, sich die Arbeit zu erleichtern so-
lange wie er schon existiert. Es heißt, die Wi-
kinger hätten ihren Schiffe schon auf Baum-
stämmen über die Halbinsel Jütland gerollt.  
Inzwischen weiß man, dass sie wohl mehr auf 
der Rinde der Baumstämme geglitscht sind.
Aber die Arbeitsersparnis wahr wohl die glei-
che. Irgendwann muss ein findiger Kopf oder 
auch eine ebenso kluge Köpfin das Rad erfun-
den haben. Jedenfalls musste man von da an die 
Waren nicht mehr auf dem Buckel zum Schiff 
schleppen. Aber das Be- und Entladen war im-
mer noch keine leichte Arbeit, denn auch mit 
Taljen und Lastbäumen gab es nur wenig Er-
leichterung. Aber wenn die Ware erstmal aus 
dem Laderaum gehievt war, dann kam sie über 
Jahrhunderte auf einer Karre zu liegen. Dann 
ging es ab in den Speicher oder den Keller. Und 
dort wurde wieder gebuckelt. Runter von der 
Karre, ran an den Haken und dann mit der Tal-
je über den Krangiebel ins Packhaus. Alles zu-
sammen wirklich keine leichte Arbeit, denn die 
Straßen waren zunächst ja nicht gepflastert und 
die Räder versanken oft genug im Dreck. Als 
dann gepflastert wurde, rumpelten die eisenbe-
schlagenen Reifen über das Kopfsteinpflaster in 
die Lagerhäuser und Höfe. Dabei war es nicht 
gleich, ob nun Holz geladen wurde oder Kohlen 
oder Ziegel. Alles eine Formatfrage. 
Und so entwickelten sich die unterschiedlichs-
ten Typen. Schubkarre, Sackkarre, Fasskarre, 
Bollerwagen oder auch die »Schottsche Kohr«, 
ein offensichtlich aus Schottland importierter 
Karrentyp mit einer einfachen Ladefläche ohne 
Seiteneinfassung, der noch bis in die 70er Jahre 
im Hafen- und Handwerksbetrieb seine Dienste 
tat. Damit konnte man gut Langholz transpor-
tieren, so wie auf dieser Seite im Bild oben. Die-
se Karre steht im Flensburger Schifffahrtsmuse-
um im Ausstellungsbereich »Hafen und Höfe« 
auf dem Mitteldeck des alten Zollpackhauses. 

Dort findet sich auch die »Ziegelkarre» aus dem 
Bild unten. Mit ihrer Hilfe wurde die Fracht-
segler be- und entladen, die ihre Ladung bei 
den regionalen Ziegeleien an der Flensburger 
Förde holten. Manche der über hundert Ziege-
leien die das Fördeufer säumten, hatten einen 
eigenen Steg, so dass man die Steine gleich mit 
der Schubkarre direkt zum Schiff karren konn-
te. Das war aber nicht überall gegeben und so 
nahm man den großen hochrädrigen Bauern-
wagen (3. Bild v.u.). Den zogen zwei Pferde vom 
Ufer ins flache Wasser, wo die Ewer und Gale-
assen schon warteten. Dann wurde im Wasser 
Ladung genommen. Ein solcher Wagen stand 
lange am Bohlwerk. Er diente viele Jahre als 
Bühne der Preisverschleuderung der Rum Re-
gatta. Leider ist er über zwei Jahrzehnte ziemlich 
heruntergekommen und braucht dringend eine 
Sanierung. Vielleicht finden sich helfende Hän-
de oder ein Portemonaie, um ihn wieder in alter 
Schönheit erstrahlen zu lassen. 

Im Kleinformat gab es solche »Bollerwgen« 
wohl zu Tausenden in allen Größen als Hand-
wagen. Manch einer tut davon bis zum heutigen 
Tag zur Flensburger»Apfelfahrt« seinen Dienst. 
Hier links unten im Bild vollgepackt mit Tau-
werk. Viele Menschen holten sich mit solchem 
Bollerwagen ihre Kohlen direkt vom Hafen. 
Entweder vom Kohlenlager der Kohlenhand-
lung Holm & Molzen, die direkt an der Flens-
burger Hafenkante ihr mit großen Holzbohlen 
eingefriedetes Kohlenlager hatten – dafür muss-
te man natürlich zahlen – oder aber  man warte-
te auf die Dämmerung und sammelte am Kai bei 
den Kohlendampfern beim Löschen der Koh-
lenladung heruntergefallene Kohlenstücke. Die 
wurden nämlich mit großen Schubkarren direkt 
von den Dampfern über große 5-6m hochge-
bockte Laufplanken direkt ins Holm&Molzen 
Lager abgekippt, was ziemlich gestaubt haben 
muss.

Die gebräuchlichste Karre auf den Speichern 
war sicher die »Sackkarre«. Man sieht sie auf 
dem Wimmelbild links unten in zigfacher Aus-
fertigung wie sie in Hamburg im Hafenmuseum 
stehen. In modernster Alu-Form findet man sie 
heute zumeist als »Faltkarre« in manchem Kom-
bi, um die Bierkisten vom Supermarkt zu holen. 
Hier aber steht sie in schwerster Ausführung mit 
unterschiedlichsten Ladeflächen. Sie ist einfach 
zu händeln. Karre ranfahren, den Sack oder die 
Kiste leicht ankippen, Karre unterschieben und 
dann an sich rankippen und ab geht die Post.
Das ist mit Eisenerz nicht so leicht zu bewerk-
stelligen. Die flache Schubkarre links unten 
ist schon ohne Ladung schwer gebaut, aber 
sie muss auch schwer tragen. Der Boden ist  
4 cm dick und das Heben und Schieben mus 
Schwerstarbeit gewesen sein. Man kann das 
probieren in einem Eisengießereimuseum in 
Norwegen. Auch in in der Gießerei von »Hein 
Schliep« (M.Jürgensen, Sörup) wird man solche 
oder ähnliche Schubkarren genutzt haben. 
Aber nicht alle Karren sind aus unserer Region. 
Die vierkante Karre (2. Bild v.o.) fährt z.B. im 
»Mystic Seaport« an der Westküste der USA 
herum und wird von den Museumsseglern eif-
rig genutzt, um die Segelsäcke und Proviant zu 
transportieren. Es ist eine alte Hafenkarre, aber 
hier in leicht modernisierter Form mit Fahrrad-
reifen. Man muss sich das Leben ja nicht un-
nötig schwer machen. Das 3.Bild v.o. zeigt ein 
Pferdefuhrwerk. Vorne sitzt der Kutscher und 
hinten dran ist die Ladefläche. Diesen Typ sieht 
man ebenfalls auf etlichen alten Flensburger 
Hafenfotos. Und das Wägelchen mit dem Fass? 
Nein, kein Rumfass, leider nur für Wasser, aber 
das löscht ja auch des Seemanns Durst.
Das große Foto ist aufgenommen im Hambur-
ger Hafenmuseum auf der Südseite der Elbe. 
Hier stehen unzählige Hafenkarren neben ei-
nem hölzernen Ewer und einer kleinen Jolle, 
wie sie auch bei uns in der Jollensammlung im 
»Lüttfischerhafen« am Nordende des Bohlwerks 
im HISTORISCHEN HAFEN liegt. Absolut se-
henswert!

Rainer Prüß
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S E E N O T  U N D  S C H I F F B R U C H  I N  K U N S T,  G E S C H I C H T E  U N D  K U LT U R
DER TOD UND DAS MEER
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Ein Forschungs- und Ausstellungsprojekt des 
Flensburger Schifffahrtsmuseums

Wie das Meer die Menschen ernährte, so mussten 
sie auch lernen, mit dessen Gefahren umzugehen. 
Seenot und Schiffbruch sind eine beständige Er­
fahrung und Bedrohung der Seefahrt. Trotz stetig 
wachsender Erkenntnisse in Schiffbau und Naviga­
tion ist die Unsinkbarkeit bis heute ein unerfüllter 
Traum. Die Naturgewalt des Meeres bleibt dem 
Menschen stets überlegen. Doch auch Eis, Feuer 
und Kollisionen, schroffe Küsten, Untiefen, Strö­
mungen und Sturmfluten, Mangelernährung und 
Krankheit, Meuterei und Piraterie stellen mitunter 
tödliche Gefahren für die Seefahrt dar – zum Teil 
bis heute.

Das Flensburger Schifffahrtsmuseum hat mit dem 
Projekt „Der Tod und das Meer“ in den vergange­
nen zwei Jahren eine Wanderausstellung erarbeitet, 
die zeigt, wie die Erfahrung von Seenot und Schiff­
bruch in Kunst, Geschichte und Kultur verarbeitet 
worden ist. Spektakuläre Schiffsunglücke wie die 
Strandung des Auswandererschiffs „Johanne“ 
1854, der Untergang des Luxusdampfers „Tita­
nic“ 1912 oder der Verlust des Segelschulschiffs 
„Pamir“ 1957 haben sich tief in unser kollektives 
Gedächtnis eingeschrieben. Sie markieren Zäsuren 
in der Geschichte der Seeschifffahrt und weisen als 
Symbol und Mythos weit über das tatsächliche Er­
eignis hinaus. Es ist aber vor allem das alltägliche 
Wagnis der Seefahrt, das die Mentalität der Seeleu­
te, Hafen- und Küstenbewohner geprägt hat.
 
Die Ausstellung, die von November 2012 bis Janu­
ar 2013 in Flensburg zu sehen war und nun vom 1. 
Mai 2013 bis 26. Januar 2014 ins Altonaer Muse­
um Hamburg weiter wandert, präsentiert eine Aus­
wahl von Graphiken, Gemälden, Foto- und Video­
arbeiten aus sechs Jahrhunderten. Darunter sind 
dramatische Ansichten von der Naturgewalt des 
Meeres, Allegorien über die Seefahrt als Lebensrei­
se, schaurige Darstellungen vom Totentanz, Bildnis­
se vom Warten, Hoffen, Trauern und Erinnern sowie 
Darstellungen von der Rettung aus Sturm und Not. 
Unter den Exponaten sind bedeutende Werke wie 
etwa die Totentanzmotive „Der Schiffmann“ (1554) 
von Hans Holbein (1497–1543), „Die Schiffer“ 
(1918) von Alfred Kubin (1877–1959) und „Tod auf 
dem Meere“ (1922) von Walter Draesner (1891–
1940) oder auch typische Werke der Romantik 
wie die „Schiffsstrandung vor einer Steilküste“ (um 
1850) von Govert van Emmerik (1808–1882) und 
die „Wartende Fischersfrau“ (um 1840) von Hein­
rich Tank (1808–1872). Eine deutsch-dänische 
Künstlergruppe um Christiane Limper, Johannes 
Caspersen und Rick Towle hat sich im Rahmen des 
Projekts „Maritime Art Dialogue“ in einer multime­
dialen Installation dem Medienmythos der „Titanic“ 

angenommen. Darüber hinaus erzählen historische 
Objekte und Dokumente eindrücklich von Schiffbrü­
chigen und Seenotrettern und verdeutlichen damit, 
wie der Tod immer wieder mit an Bord geht.

Die Ausstellung ist ein Gemeinschaftsprojekt des 
Flensburger Schifffahrtsmuseums und der Graphik­
sammlung „Mensch und Tod“ am Institut für Ge­
schichte der Medizin der Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf, die von Dr. Stefanie Knöll betreut wird. 
Diese hochkarätige, international einmalige Samm­
lung druckgraphischer Werke vom 15. Jahrhundert 
bis heute umfasst eine Reihe von Motiven rund um 
den Tod und das Meer, die nun erstmals in einer 
Auswahl einer breiten Öffentlichkeit präsentiert 
werden. Ein weiterer Projektpartner ist der Hambur­
ger Historiker und Volkskundler Prof. Dr. Norbert 
Fischer, der in seiner langjährigen Forschungsar­
beit die Formen des Totengedenkens entlang der 
deutschen Nord- und Ostseeküste erforscht und 
auf Basis einer umfangreichen Dokumentation zu 
einer Theorie der maritimen Gedächtnislandschaft 
verdichtet hat. Graphiksammlung und Landschafts­
dokumentation bilden die Klammer, innerhalb 
derer die Ausstellung das Thema „Tod und Meer“ 
untersucht. Ausgewählt wurden dafür neben einer 
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Govert van Emmerik (1808–1882): Schiffsstrandung vor 
einer Steilküste, um 1850, Öl auf Leinwand. 
(Altonaer Museum)

Reihe von Blättern der Graphiksammlung „Mensch 
und Tod“ weitere Gemälde, Graphiken, Objekte und 
Dokumente aus den Sammlungen des Flensburger 
Schifffahrtsmuseums, des Museumsbergs Flens­
burg, des Altonaer Museums für Kunst und Kultur­
geschichte in Hamburg, des Museums Windstärke 
10 in Cuxhaven, der Poppe-Folkerts-Stiftung Nor­
derney, des Museums Sønderjylland - Kulturhistorie 
Aabenraa, des Sønderborger Schlosses sowie ver­
schiedener Künstler und Privatpersonen.

Die einzelnen Themenfelder der Ausstellung wur­
den im Wintersemester 2011/12 und Sommer­
semester 2012 im Rahmen zweier Seminare an 
den Instituten für Geschichte der Medizin und für 
Kunstgeschichte der Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf sowie dem Institut  für Volkskunde/Kul­
turanthropologie der Universität Hamburg unter der 
Leitung von Stefanie Knöll, Michael Overdick, Nor­
bert Fischer und Thomas Overdick erschlossen. 
Im Ansatz des forschenden Lernens konnten die 
Studierenden praxisbezogene Erfahrungen in den  
Bereichen Forschung und Museumsarbeit sowie im 
wissenschaftlichen Schreiben erlangen.

Insgesamt vermitteln die Ausstellung und der be­
gleitende Katalog einen facettenreichen Einblick in 
die maritime Sepulkralkultur, der erstmals kunst­
historische und kulturwissenschaftliche Perspekti­
ven auf den „nassen Tod“ miteinander verbindet. 
Als Wanderausstellung wird die Schau ein großes 
Publikum finden. Nach den Stationen in Flensburg 
und Hamburg wird die Ausstellung im Deutschen 
Sielhafenmuseum Carolinensiel (2014), im Museum 
Windstärke 10 in Cuxhaven (2015) sowie im Schiff­
fahrts- und Schiffbaumuseum Rostock (2016) zu 
sehen sein.

Dr. Thomas Overdick,
Museumsleiter

Katalog zur Ausstellung:
Stefanie Knöll, Michael Overdick, Norbert Fischer, 
Thomas Overdick (Hg.): 
Der Tod und das Meer: Seenot und Schiffbruch in Kunst, 
Geschichte und Kultur.
168 Seiten, Hardcover, gebunden. 19,90 Euro. (ISBN 
978-3-943582-02-4)

Walter Draesner (1891–1940): Tod auf dem Meere, 1922, 
Druck nach Scherenschnitt.  (Graphiksammlung „Mensch 
und Tod“ der Universität Düsseldorf )



Das Wort »Abort«, diese aus der Mode ge-
kommene Bezeichnung meint eigentlich 
einen abgelegenen Ort an dem man alleine 

ist. Das war nicht immer so. In früheren Zeiten 
war man beim Verrichten der Notdurft weitaus 
freizügiger und weniger verschämt. Mehrsitzer 
waren keine Seltenheit und die unten abgebilde-
te Hafentoilette zeigt einen echten »Viersitzer«.  
Aber in Nordeutschland ging man nicht zur To-
ilette, man ging zu „Tante Meier“. 
Auch an Bord war es mit dem Alleinsein nicht 
weit her. Früheste Belege zur Seemannstoilette 
finden wir von Wikingerschiffen. Der altnordi-
sche Ausdruck war „ganga til bords“, übersetzt 
etwa »sich auf den Schiffsbord setzen“. Auf grö-
ßeren Schiffen war es üblich, sich an einem Tau 
die Schiffsbordwand hinunterzulassen. Das war 
insbesondere bei schweremWetter nicht unge-
fährlich. Deshalb durfte in Ausnahmefällen auf 
manchen Schiffen die Notdurft in der Bilge, also 
am tiefsten Punkt der Schiffsrumpfes über dem 
Kiel verrichtet werden. „Das Schiffsvolk freuet 
sich, wenn die Grundsuppe brav stinket, denn es 
ist ein Zeichen, dass das Schiff wenig leck sey.“ 
Allerdings wurde dadurch Seuchen und Krank-
heiten Vorschub geleistet. Seit dem 16. Jahrhun-
dert wurden größere Segelschiffe unterhalb des 
Bugspriets häufig um ein offenes Gebälk, das 
Galion, erweitert. Auch hier war die Benutzung 
ebenso wie bei den seitlich am Shiffsrumpf be-
festigten Ankerschäften nicht ungefährlich.

Überraschend früh gibt es Hinweise auf bauli-
che Vorrichtungen an Bord, die einer Toilette aus 
heutiger Sicht nahekommen., wie z.B. der Abort 
der Bremer Hansekogge von 1380. Die früheren 
sanitären Anlagen befanden sich meist auf dem 
Achterschiff, aber das »Allgemeine Wörterbuch 
der Marine“ von 1793 weist unter dem Stichwort 
»Gemach« darauf hin, dass diese abgeteilten Toi-
letten den Kapitänen und Offizieren vorbehalten 
waren. „Das Gemach besteht aus einem Sitz wo-
rin sich das Brillgat (die Brille) befindet und aus 
einer unter demselben angebrachten Bleyernen 
oder hölzernen Röhre, die durch eine Oeffnung 
aus dem Schiff geleitet ist. Damit aber das Wasser 
bey hochgehender See nicht durch diese Öffnung 
dringet, so ist nach außen eine Mamiering (aus 
geteertem Segeltuch gefertigte Dichtung) dar-
um gespiekert. Die bleyerne Röhre wird die Ge-

machpfeife genannt.“  Später heißt es „In jetzigen 
Zeiten führen die Schiffe keine solchen Beutels 
mehr, denn sie sind nun so aufgeklärt, dass sie 
sich von dem Wasser, welches beim Sturmwetter 
ins Privet aufschlägt, lieber den Popo ein wenig 
waschen lassen“ (1835). 
Auf den größeren Museumsschiffen der Flens-
burger Sammlung »Segelnde Berufsfahrzeuge« 
sehen die Toiletten zumeist aus wie das oben 
abgebildete Klosett eines Walfang-Seglers in 
»Mystic Seaport«. Auf einigen Museumsseg-
lern wurde es durch ein altes Pumpklo-Modell 
leicht modernisiert. Bis auf wenige Ausnahmen 
ist auf den kleineren Schiffen aber immer noch 
die von der dänischen Seeberufsgenossenschaft 
vorgeschriebene „Skidepütz“ in Gebrauch, zu 
deutsch ein »Schieteimer“, der nach Benutzung 
einfach über die Bordwand geleert wird. Der 
auch von den Fischern heute noch genutzte Ei-
mer hat eine vorgeschriebene Sitzhöhe und eine 
fest angebrachte Leine mit einem gespleißten 
Greifauge, damit er beim Entleeren nicht ver-
loren geht. Das Bemerkenswerteste an diesem 
staatlich zertifizierten Modell ist jedoch der ca. 
5 cm breite, stark gerundete Rand. 
Echter Sitz-Luxus. 

TANTE MEIERHISTORISCH MARITIM
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Wer mehr zu diesen Themen lesen möchte,  
dem sei das Büchlein „Alltag an Bord - 
Brauchtum auf See“ empfohlen. Das gibt‘s 
im Flensburger Schifffahrtsmuseum, und 
viele der hier zu lesenden Weisheiten stam-
men aus diesem Buch.
Wir verdanken es Susanne Grigull.



HERR SMUT

Der wichtigste Mann an Bord? 
Nein, das ist nicht der Kapi-
tän: Die Besatzung ist sich 

einig. Der wichtigste Mann ist der 
Koch, der Smut oder Smutje, wie 
die Seeleute sagen. Von ihm hängt 
bis zum heutigen Tag die Stimmung 
ab, denn das Essen ist zumeist das 
Highligt des Arbeitstages. In frühe-
ren Zeiten ohne Kühlschrank und 
E-Herd sah das anders aus.
Mit Pökeln, Räuchern, Trocknen, 
Einlegen in Essig oder mehrmali-
gem Backen versuchte man sich zu 
behelfen. Das Pökelfleisch wurde in 
Fässern an Bord gelagert und vor 

dem Verzehr in Seewasser gewässert. Fisch  kam in getrockneter Form 
als Stockfisch oder Klippfisch, seltener auch geräuchert, auf die Back. Ge-
trocknete Hülsenfrüchte wie Erbsen und Bohnen gehörten ebenso zur 
Bordverpflegung wie Hafer und Gerste, die die Grundlage für Grützen 
bildeten. Warme Malzeiten gab es nur Mittags. Schiffe, die nach Ostindien 
oder in die Karibik unterwegs waren, fuhren meist ohne Zwischenstati-
on und die Mannschaft bekam monatelang keine frischen und vitamin-
reichen Lebensmittel. Mangelkrankheiten wie Skorbut waren die Folge. 
Seilermeister Köhler beschreibt 1800 die Ernährungssituation auf einem 
Grönlandfahrer: „Am Sonntag graue Erbsen mit Pökelfleisch; Montas gelbe 
Erbsen mit Stockfisch; Dienstags graue und Fleisch; Mittwochs gelbe und 
Stockfisch; Donnerstags ebenso; Freitags graue und Fleisch, Sonnabends 
gelbe und Stockfisch. Nur ein paar mahl gab es weiße Bohnen und zweimal 
Sauerkraut... Das Brot, der Schiffszwieback, ist schlecht und oft so alt, dass 
es ganz von Würmern zerfressen ist. Es sieht aus wie Torf... Das Wasser ist 
ebenso schlecht als das Brod. Manches Faß stinkt wie eine Kloak...“ Das 
klingt alles für heutige Ohren ziemlich lecker.
Als die Fischer in Skagen zwischen den beiden Weltkriegen ihre Fischerei 
auf die Doggerbank ausdehnten und sie plötzlich mehrere Tage auf See 
bleiben mussten, demonstrierten sie öffentlich, um an den Kochkursen 
der Heimvolkshochschule teilnehmen zu dürfen. Die waren natürlich 
Frauen vorbehalten, aber den Fischern stand der Sinn auch an Bord nach 
warmem Essen. Dafür war dann der »Kokkedreng« zuständig, der kleine 
Konfirmand, der in den Kochkursen das Nötigste lernte. Es gab zumeist 

Bratkartoffeln mit Eiern und jede 
Menge Kaffee. Und das bei jedem 
Wetter. Die Einrichtung der Küche, 
der »Pantry« war die Folge langer 
Erfahrung. Mussten doch die Teller, 
Pfannen und Tassen jedem Seegang 
und jeder Schräglage gewachsen 
sein, andernfalls gab es unsägliches 
Geschepper und Bruch. Zudem 
waren nur hohe Töpfe im Einsatz, 
denn die Erbsensuppe hatte bei 6-8 
Windstärken das drängende Be-
dürfnis den Topf zu verlassen. Und 
wehe der Teller mit der Suppe für 
den Kapitän schwappte über...       RP

KALTER KAFFEEHISTORISCHE EIER
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Kleine Typenkunde
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Kleine Typengalerie fotografiert von Harald Harpke, der als Bild-Chronist die Geschichte des Historischen Hafens von Beginn der 80er mit seiner Kamera begleitet.
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Für viele Flensburger ein ungewohnter Anblick. Gewiss, das 
Kompagnietor ist auf den zweiten Blick gut zu erkennen, 
auch wenn es sich hier weiß gekalkt darstellt. Direkt da-
rüber trohnt einsam und allein die Voigtschule, die an der 
Schloßstraße auf der Höhe neu gebaut wurde. Auch wenn 
man die durch die unzähligen Masten teilweise verdeckte 
Häuserreihe der Schiffbrücke langspaziert, kann man das 

eine oder andere Gebäude erkennen, wie z.B.  Hansens Brauerei (das 
alte Sonnberg- Rum Gebäude), den alten Kaiserhof oder ganz am 
Ende den Giebel des „Störtebecker“ am Schifffahrtsmuseum. Auch 
links vom Kompagnietor stehen noch heute einige der Gebäude, aber 
alle sechs Pavillons im Vordergrund sind schon lange verschwunden. 
Jetzt sind dort die kleinen Lagerhütten der »Sammlung Klassische 
Yachten«. Früher legte an dieser Stelle die ALEXANDRA an und auch 
die ALBATROS, die ERNST GÜNTHER, und wie sie alle hießen. 
Was auf den ersten Blick aussieht wie eine bunte Ansammlung wahllos 
zusammengestellter Gebäude, erweist sich bei näherem Hinsehen als 
symetrische Anlage mit einem zentralen achteckigen Mittelgebäude 
und zwei jeweils links und rechts anschließenden ein- und zweige-
schossigen schmucklosen Fachwerkgebäuden. Deren einfache Pappdä-
cher sind immerhin mit einem blechernen Blattwerk als Giebelaufsatz 
verziert und auch den zentralen Pavillon krönt eine mindestens 4 m 
hohe gedrechselte und geschnitzte Spitze. Dieser mittlere Pavillon 
stand hier als erstes Gebäude noch 1875 zunächst ganz allein. Dann 
wurde angebaut. Die Wirtschaft florierte nach dem gewonnenen Krieg 
und auch die hier gezeigte Pavillonanlage wurde bald gegen eine neue, 

reich mit Türmchen und Schnitzereien versehene Holzkonstruktion 
ausgetauscht. Was hier eindrucksvoll zu sehen ist, das sind die Kut-
schen, Fuhrwerke und Karren, wie sie auch vorne im Heft dargestellt 
sind. Noch ist kein Auto zu entdecken. Nur die Waggons der Eisen-
bahn, deren Trasse hier ebenerdig am Hafen entlang läuft, verweist 
auf „moderne Zeiten“. Später wurden die Gleise mit dem heute noch 
bestehenden Bahndamm höhergelegt. Da musste wohl auch die Bä-
ckerei & Conditorei weichen, die hier rückseitig an den Hafen grenzt.  
Bis hin zur Höhe des Kompagnietores sind mindestens 16 Karren und 
Fuhrwerke bei der Arbeit. Ganz vorne laden zwei Männer die hoch 
aufgetürmten Kisten und Kästen vom Fuhrwerk ab. Sie sollen wohl 
als Schiffsfracht weiterreisen. Auf dem links davon heranfahrenden 
Einspänner sitzen die Männer offenbar auf Kohlen, gefolgt von einer 
typischen Handkarre. Daneben unterhält sich der Kutscher des Ein-
spänners mit der weißen Jacke von oben herab mit einem Kollegen. 
Sie blockieren die ganze Fahrspur, aber das stört zu dieser Zeit noch 
niemanden. Der Herr im schwarzen Mantel auf der linken Straßen-
seite will wohl die Straße queren und lässt das Fuhrwerk vorbei. Der 
Kutscher hat drei Gören vorne mit auf dem Wagen und wenn man 
das Originalfoto vergrößert, sieht man genauer, dass überall ganz 
selbstverständlich Kinder zu sehen sind. Sie gehören zum 
Leben und Treiben noch dazu. Sie helfen ganz nebenbei 
beim Löschen und Laden, sind mit kleinen Bollerwagen 
unterwegs oder mit Papa „auf Arbeit“ und sitzen mit auf 
den Pferdewagen. Heute sitzen sie vorm Rechner.  
Wo man wohl besser lernt, wie Leben funktioniert?

Ein Bild mit vielen Unbekannten. Wenn Sie mehr über dieses Foto wissen, über Details zu Wasser oder zu Lande, dann freuen wir uns mit dem Flensburger Schifffahrtsmuseum über Hinweise. 

Bildbetrachtung
Flensburg, autofreie Stadt...

Rainer Prüß
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Flensburger Impressionen

Die neue Trassenführung zum ZUB

Die Diskussion um die Verlegung des 
Flensburger Bahnhofes in den Bereich 

des ZOB und die damit erfolgende Um-
widmung zum Zentral Oberwasser Bahn-
hof ist beendet. Wie aus dem Rathaus aus 
zuverlässiger Quelle bekannt wurde, sind 
die Arbeiten an der Errichtung eines ZUB, 
eines Zentral Unterwasser Bahnhofs al-
lerdings schon weit fortgeschritten. Die 
gesamten Planungen zur Trassenführung 
mit dem Zielbahnhof Kopenhagen wurden 
2006 abgeschlossen. Der Zugang zu dem 
in aller Stille realisierten ZUB Unterwas-
ser Bahnhof wird später über den Steg der 
Wasserschutzpolizei erfolgen. Sie stellt hier 
die Liftboys und wird auch die Aufgaben der UBM, der Unterwasser-
Bahnhofs-Mission übernehmen. Die Schienenverlegungen auf dem 

Fördegrund zu den Unterwasserhaltestellen 
Kollgrund und Vemminggrund sind weit 
fortgeschritten und die Anbindung an die 
Unterwasser Haltestellen (UHs) Grundhof 
und Kalkgrund sind in Arbeit. Um den Grund 
der Förde nicht zu sehr zu belasten, geht 
die Bahn von einer Grundlast von täglich 
zwei Unterwasserzügen Flensburg-Kopen-
hagen aus. Chefplaner Peter S.: „Im Sinne 
des Philosophen Grundtvig lernen wir auch 
im Wasserbau täglich dazu. Zweifel an ei-
ner Anbindung Kopenhagens sind deshalb 
grundlos.“ Den Fortgang der Arbeiten und 
die Trassenführung können die Flensburger 
Bürger im nördlichen Bereich des Bohlwerks 

in Augenschein nehmen. Die Museumswerft hat bereits einen Grund-
guckerponton gefertigt um der Sache auf den Grund zu gehen.     	RP

Wunderbare Flensburg-Impressionen 
zeigen sich auf einer Postkarte in 

der C.v.Ossietzki  Buchhandlung in Flens-
burg in der Großen Straße. Auf diesem 
eindrucksvollen Postkartenfoto von Tam-
mo Möller wird auf ebenso eindrucksvolle 
Weise Flensburgs gewichtige Position in 
der Darstellung von Schifffahrtsgeschich-
te gezeigt. Diese uralten Zeugnisse von 
Seefahrt und historischer Schiffbaukunst 
sollen den Besuchern meer oder weniger 

Lust auf Meer machen, weil von den Schif-
fen meer oder weniger zu sehen ist. Wie aus 
gut unterrichteter Quelle verlautet, will Bens 
Fischbude die Modelle wahlweise mit Gräten 
und ohne Salatblatt oder ohne Gräten mit 
Salatblatt als »Flensburger Gehacktes« an-
bieten. Das große Kutter-Brötchen hat unten 
drunter schon Alu-Folie, damit die Remou-
lade nicht so kleckert. Das kleine geht als 
Freakadelle übern Tresen.		   RP

Mit Gräten, ohne Salatblatt.

 Viele Experten, viele Kontakte, viel Erfolg. | www.eep.info

Von Viel kommt Viel.
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S
chwertkasten leckt? Pantry umbauen, damit 
ein kleiner Kühlschrank reinpasst? Kojen 
breiter machen? Neues Teakdeck? Plan-
ken wechseln? Neuer Achtersteven? Oder 

komplett das ganze Schiff restaurieren? Kein 
Problem, Mike macht das. 
Der kleine Jollenkreuzert MALLE hat gerade 
neue Kielplanken und einen neuen Schwertkas-
ten bekommen. Manchmal nimmt das Lecken 
eben kein Ende, dann muss es sein. NADIR 
dagegen schwimmt inzwischen im Mittelmeer. 
Der weiße Colin Archer wurde komplett restau-
riert. Das hat ein bißchen länger gedauert, denn 
der erhielt nicht nur ein neues Deck und neue 
Aufbauten, sondern auch den gesamten Innen-
ausbau. Und der kann sich sehen lassen, denn 
Mike Pelzer hat nicht nur das Handwerk gelernt, 
er ist auch Innenarchitek und seine Firma heißt 
„Yachtrestauration Mike Pelzer“
Eigentlich kommt er vom Niederrhein. Sein 
Schiff ist die AR, das steht für Abeking & Ras-
mussen. Als er sie 1994 kaufte, blieb er zum Re-
staurieren gleich in  Holland und arbeitete dort 
im Yachtbau bis 2006. Da wäre er wohl auch 
geblieben, aber wie das Leben spielt. Bei der 
Klassiker-Regatta in Laboe nahm er eine jun-
ge Finnin mit. Die studierte in Finnland an der 
Fachhochschule Kotka Yachbau und hieß Kaisa.
Das war‘s dann mit Holland. 
Kaisa half zwar in den Semesterferien immer in 
Holland auf der Werft, aber ganz nach Holland? 
„Das ist ja alles gemacht“. Für die naturverwöhn-
te Finnin war Holland insgesamt durchaus ein 
wasserbautechnisches Kunstwerk, aber eben 
„gemacht“, d.h. alles „künstlich“ und damit nicht 
akzeptabel. Mike musste sich entscheiden. Dann 
haben sie gesucht. Emden? Bremen? Irgendwann 
sagte er: „Ich zeig dir mal eine wunderbare 
Stadt.“ Das war‘s dann auch. 
Seit 2007 heißt die Erfüllung des Traumes 
„Flensburg“. Eine „Superstadt“, da waren sich 
beide sofort einig. Und unabhängig von der Le-
bens-Qualität und dem, wie sie sagen, „traum-
haften Hafen“, standen sie sofort am Steg der 
Sammlung KLASSISCHE YACHTEN. Telefon: 
„Ich hab ’ne A&R und wir sind Yachtbauer“.
Klare Argumente für einen Liegeplatz.
Sie holten die AR, wohnten zuerst auf dem 
Schiff, dann ließ „Günthi“ sein Netzwerk spie-
len und Achim von Hacht wurde Vermieter einer 
ersten Wohnung. 2007 gab es den Vertrag über 
die Halle am Industriehafen neben dem WSF. 
Mike brachte die NADIR mit, und so konnte 
er gleich mit der Arbeit weitermachen. 2008 
bestand Kaisa in Finnland auch ihr Examen 
als Boatmanufaktoring-Ingenieur und wurde 
Mitarbeiterin. Jedenfalls die ersten Jahre. Dann 
hatten sie auch die kleine MATILDA fertig. Die 
ist inzwischen 1 Jahr alt und noch kein Klassiker, 
aber klasse!    			         RP

Wer mehr und genaueres wissen will über Mikes Werk-
statt, findet das unter www.yacht-restauration.de
Seine AR liegt am Schwimmsteg des Vereins  Klassische 
Yachten Flensburg e.V. im Flensburger Innenhafen.

Mike restauriert Yachten... 

Die AR auf dem Slipwagen beim Fischereiverein am Ostufer bei Reparaturen an der Außenhaut. Eine echte A&R.

Colin Archer NADINE geht ihrer Vollendung entgegen...               dabei war die Restaurierung fast eine Sanierung...	  

Schöne neue Vorderkajüte gefällig? Innenausbau perfekt.

Schwertkasten alt und neu. Jetzt ist MALLE trocken.

Aber hier unten wird sie noch ordentlich gespachtelt.

Und der neue Kühlschrank muss auch gut verpackt werden.
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Deck schrubben?
...oder die Milchschläuche der Espressomaschine reinigen?

Handwerkerbürsten, Massagebürsten, Haarbürsten, 
Klosterbürsten, Nagelbürsten, Kleiderbürsten, Flaschen-
bürsten, Gemüsebürsten, Tierbürsten, Kinderbürsten, 
Pinselbürsten, Bürsten, Bürsten, Bürsten ... (und natürlich 
auch Natur-Bimsstein)

Der kleine Laden
Ingeborg Becker 

Norderstraße 18  ·  24939 Flensburg  ·  Tel/Fax 0461 22004

Und natürlich auch die Bürste, die Sie 
schon immer gesucht haben ...

Die BELUGA II  lag zum Jahresbeginn lange am 
Schiffbrückkai und diente als Quartier für Aus-
bildung und Training auf der Förde. Dies jüngs-
te Schiff der internationalen Greenpeace-Flotte 
wurde nach ökologischen Kriterien speziell für 
Greenpeace gebaut. Wie seine Vorgängerin ist es 
nach einem weißen delfinartigen Wal benannt: 
Beluga. Bisher war sie vor allem für den Mee-
resschutz im Einsatz. Grünweißer Rumpf mit 
Seitenschwertern, Regenbogen-„Tattoo“ und 
weiße Segel: Die Beluga II ist eine klassische 
nordische Schönheit mit beachtlichen inneren 
Werten. Auf den ersten Blick erscheint sie als 
nostalgischer Traditionssegler. Tatsächlich aber 
ist sie ein hochmodernes Schiff. Mit der Beluga 
II wurde zum ersten Mal ein Schiff speziell für 
Greenpeace entworfen und gebaut. 
Der Neubau ist einer Düsseldorferin namens Ilse 
Vormann zu verdanken.Sie vererbte Greenpeace 
einen Teil ihres Vermögens. Anfang 2003 ging 
der Auftrag an die Fridtjof Nansen Werft im 
mecklenburgischen Wolgast; im Spätsommer 
2004 wurde die Beluga II in Dienst gestellt. 
Greenpeace entschied sich für einen zweimasti-
gen, 33 Meter langen Motorsegler in Form einer 
niederländischen Klipperaak. Sie besitzt einen 
Plattboden und hat nur 1,60 m Tiefgang. So ist 
das Schiff flexibel einsetzbar: auf Flüssen und 
auf See, in Küstengewässern und im Wattenmeer. 

GREENPEACE in Flensburg
Seit Februar 2013 bin ich der 
neue wissenschaftliche Volontär 
am Schifffahrtsmuseum Flens-
burg. Als studierter Historiker 
mit einem leidenschaftlichen 
Interesse am Segelsport gibt es 
quasi keinen besseren Job. Meine Aufgabe ist 
es, das Netzwerk „Maritimes Erbe / Maritime 
Arv“ aufzubauen und für das Landprogramm 
der Kongelig Classic Regatta eine Ausstellung 
zur Geschichte des Segelsports in der deutsch-
dänischen Grenzregion zu organisieren.
Schon im zarten Alter von 8 Jahren wurde ich 
beim Optisegeln an der HYS mit Fördewasser 
getauft. Später machte ich hier meinen SBF See, 
lernte die Folkeboote der Glücksburger Flotte 
kennen und erkundete auf den Segelyachten 
Flensburg (ex Rubin), Glücksburg (ex Sauda-
de) und der Hansa (X 612) die dänische Südsee.
Zugegeben, das ist ein paar Jahre her. Nachdem 
ich an der Alster in meiner Heimatstadt Ham-
burg und in Wolgast als Segellehrer gearbeitet 
habe, zog ich 2002 nach Berlin, um Geschichte 
und Kunstgeschichte zu studieren. Mein Weg 
führte mich dann über Bergen (Norwegen), wo 
ich erste Museumerfahrungen gesammelt habe, 
und Braunschweig, wo ich an einem Theater in 
der Öffentlichkeitsarbeit tätig war, wieder an 
die Förde.

BELUGA II

Die Beluga II kann sogar bei Niedrigwasser auf 
dem Grund aufsetzen, ohne umzukippen oder 
Schaden zu nehmen. Zwei ihrer baulichen Be-
sonderheiten sind sehr praktisch. Erstens: Ihre 
beiden Masten können mit Hilfe von Fuß- ge-
lenken, so genannten Mastkokern, umgeklappt 
werden. So kann sie auf Flüssen unter Brücken 
hindurchfahren. Zweitens: Unter Deck lässt sich 
ein 20-Fuß-Normcontainer (6 x 2,5 x 2,8 Meter) 
verstauen. Dort hinein passen beispielsweise ein 
Labor, eine Werkstatt, ein Medienstudio oder 
auch eine Ausstellung – je nachdem, was das 
aktuelle Greenpeace-Projekt benötigt.

Hier der Beluga II-Mini-Steckbrief:
Länge (über alles): 33,30 m, Breite: 6,20 m
Tiefgang: 1,60 m,  Verdrängung: 115 Tonnen, 
Leistung Hauptmaschine: 183 KW 
Höchstgeschwindigkeit: 9,5 Knoten

Zuwachs: Vincent Büsch

 ...im März ist das das neue Rahsegel für die  
Kogge WISSEMARA fertig geworden, und ab 
Sommer nähen wir in unserer neuen Werkstatt!

Segel und Ausrüstung für Traditionsschiffe 
und klassische Yachten
Segelneubau, moderner u. klassischer Schnitt
Segelreparaturen und -änderungen
Dschunken-Segel
Sonnensegel und Planen
und natürlich Verdecke, Taschen und Polster...

www.tuchwerkstatt.de
Erstklassige Qualität zu fairem Preis.

Neue Segel?
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Das Kompagnietor gehört neben dem Nordertor zu den Vor-
zeigebauwerken Flensburgs. Wir berichteten schon über die 

Geschichte des »Kompagnietors«, von den Gründern, die „Gemeinen 
Kaufleute und Schiffer“, von den Verheerungen durch Wallensteins 
Söldner im 30-jährigen Krieg, der Nutzung als Seehandelsbörse und 
als Seeamt sowie als Festsaal des Schiffergelags. Und immer wieder 
stehen Menschen vor der Fassade und versuchen die Inschriften der 
steinernen Texttafeln zu entziffern: Friede ernährt, Unfriede verzehrt. 
Das ist wohl wahr. Ganz links an der Front (neben dem Regenrohr) 
verweisen mehrere Inschriften mit Hochwassermarken auf den Stand 
des Hochwassers bei den Sturmfluten, die Flensburg heimgesucht ha-
ben. Dann konnte man mit dem Boot durch die Toreinfahrt rudern und 
auf dem Schiffbrückkai lagen mitten auf der Straße über 30m lange 
Dreimastschoner, die man nur mit großen Anstrengungen wieder ins 
Wasser bekam. Das gehört auch zu den Besonderheiten dieses Bauwerks 
und der Lage am Wasser.

Wer mehr über die spannende Geschichte dieses Baudenkmals wissen 
möchte, findet das im Flensburger Schifffahrtsmuseum. Dort kann 
man so Manches aus dem Alltag der alten Schiffer und Kaufleute er-
fahren. Hier kann man auch den Silberschatz des Schiffergelags und 
die schiffige Punschbowle bestaunen. 

Das Kompagnietor

	 Maj-Britt Risbjerg Hansen       
hansen@ecmi.de

Heute hat das ECMI seinen Sitz im historischen Kompagnietor. 
Hinter der Abkürzung verbirgt sich das »EUROPEAN CENTRE 
FOR MINORITY ISSUES« oder das europäische »Minderheitenzent-
rum«, wie die Flensburger sagen. Als man 1996 beschloss, das ECMI 
in Flensburg anzusiedeln, lag einer der Gründe in der Möglichkeit, das 
Kompagnietor als historisches Objekt und Zeugnis deutsch-dänischer 
Regionalgeschichte nutzen zu können. Ein historisches Denkmal der 
Sonderklasse mit einem wunderschönen Konferenzraum, dem „See-
amtssaal“. Dieser Saal wird vom ECMI für internationale Seminare, 
Konferenzen und Workshops oder auch als Ausstellungsraum genutzt. 

Seit einiger Zeit kann man jetzt auch geschäftlich oder ganz privat den 
schönen Seeamtssaal mieten, z.B. für die standesamtliche Trauung, den 
Empfang zum Jubiläum oder auch das geschäftliche  Pressegespräch 
oder ein Meeting mit Geschäftsfreunden. Selbst für kulturelle Veran-
staltungen wie z.B. Lesungen oder kleine Konzerte ist der historische 
Saal geeignet. Der schöne alte Kachelofen und die Wandbemalungen, 
die gedrechselten Holzeinbauten und die getäfelte Decke geben dem 
Saal eine ganz besondere Atmosphäre. Hier kann man eindrucksvoll 
Flensburger Geschichte spüren. Wenn sie sich für Ihre eigene Nutzung 
den Saal ansehen möchten und alles über Termine und Kosten erfah-
ren möchten, dann rufen Sie am besten an oder mailen. Das geht auf 
Deutsch oder Dänisch und natürlich auch auf Englisch.
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BÜCHERSCHAPP & INTERNET

Feste feiern auf GESINE
Feiern im HISTORISCHEN HAFEN 
Das historische Frachtschiff 
GESINE hat alles was man zum 
Feiern braucht. Entweder für 
Selbstversorger oder mit Service. 
Für alle Anlässe vom Geburts-
tag bis zur Firmenfeier mit viel 
Platz unter Deck. Was das kostet? 
Kommt drauf an.
Einfach anrufen. Fragen kost nix!       

Tel. 0461 18 29 18 02
			                
HISTORISCHER HAFEN 
Frank Petry
	

Flensburger Schifffahrtsgeschichte ist nicht nur geprägt von karibischer 
Zuckerfahrt oder blühender Kleinschifffahrt. Beispiel dafür ist die-
ses Foto, das Barbara Schwaner-Heitmann uns zukommen ließ, mit 
dem Hinweis, dass es sich bei dem Kriegsschiff um die SCHLESWIG-
HOLSTEIN handelt, also das sog. Linienschiff der kaiserlichen Marine, 
welches hier vor der Marineschule Mürwik den Himmel schwarz färbt. 
Der Segler dahinter wird nicht begeistert gewesen sein über den Sott, 
der auf weißen Rümpfen so unschöne Spuren hinterlässt. Aber dieses 
Kriegsschiff hat in seiner Geschichte ganz andere Spuren hinterlassen, 
wo es doch bei einem sog. „Freundschaftsbesuch“ mit dem Beschuss 
der Danziger ’Westerplatte‘ am 1. September 1939 den 2. Weltkrieg ein-
geleitet hat. Darum ist für viele Polen diese Katastrophe so nachhaltig 
mit unserem Land SCHLESWIG-HOLSTEIN verbunden.
Der weiße Segler im Hintergrund ist schwerer zu identifizieren. Wer 
soll denn hier gelegen haben? Die GORCH FOCK? Die DEUTSCHLAND? 
SMS MOLTKE, STOSCH, STEIN, GNEISENAU oder CHARLOTTE?, AL-
BERT LEO SCHLAGETER, HORST WESSEL, ERSATZ VIKTORIA? Es gab 
sehr viele große Segelschulschiffe bei der Kriegsmarine. Bei genauerer 
Betrachtung wird deutlich, dass das Rigg etwas eigentümlich aussieht. 
Für ein Vollschiff fehlen die Rahen am hinteren Besahnmast. Es ist aber 
auch keine klassische Bark, denn man entdeckt am Besahn und auch am 
Großmast eingetuchte Gaffelsegel. Wie nennt man sowas? Matrosen der 
Handelsschifffahrt sagten dazu etwas spöttisch „Polka-Bark“, also ein 
etwas unorthodoxes Rigg, mit dem zu Ausbildungszwecken die NIOBE, 
Segelschulschiff der Reichsmarine, getakelt war. Details am Rumpf 
bestätigen diese Annahme. Die NIOBE sank in einer sog. „Weißen Bö“, 
eine extrem starke und ohne Vorwarnung auftretende Fallbö. Sie wurde 
1932 vor Rügen bei schönstem Wetter blitzschnell platt aufs Wasser 
gedrückt und sank in wenigen Minuten. Dieses Foto dokumentiert 
also zwei Schiffe, die für ganz unterschiedliche Katastrophen stehen.

Wer mehr wissen möchte über alte deutsche Segelschulschiffe, findet das z.B. bei 
www.ESYS.org (Europäisches Segelinformationssystem) 
oder NIOBE z.B. sehr detailliert unter www.tetti.de/FEHMARN2001/NIOBE/
und wikipedia schildert auch ausführlich die SMS SCHLESWIG-HOLSTEIN.

Heftige Geschichte vor der Marineschule

Manche Bücher gibt es nicht. Plötzlich sind 
sie da und man fragt sich, wie man ohne 
das ausgekommen ist. Das neu erschienene 
Buch gibt einen Überblick über die See-
fahrtsgeschichte Schleswig-Holsteins von 
der Mitte des 16. Jahrhundertsbis heute. Es 
knüpft damit an das ebenfalls bei Boyens 

Buchverlag erschienene Buch »Land in Sicht« an, das sich schwer-
punktmäßig mit der frühgeschichtlichen und mittelalterlichen See-
fahrtsgeschichte Schleswig-Holsteins befasst. Das Themenspektrum 
reicht von der Entwicklung von Schifffahrt und Häfen über die Sozi-
algeschichte der Seefahrt und Piraterie bis zur Marinegeschichte.  Ganz 
gleich, ob Schiffbau und Schiffstypen, Dampfschiff und Eisenbahn, 
Mittelmeer- oder Westindienfahrt, Kanalfahrt oder Butterfahrt, das 
Buch ist nicht nur ein akribisch recherchierter Datenfundus, sondern 
auch eine Augenweide und bietet den komplexen Überblick über das 
maritime Geschehen in Scheswig-Holstein, von Nesselblatt bis Da-
nebrog. Und wer nicht so viel lesen mag, der kann sich an den 350 
Bildern satt sehen. Allein die wunderbaren alten Hafenfotos reichen 
natürlich über Schleswig-Holstein hinaus von Altona bis Aabenraa, 
Haderslev, und sogar bis nach St.Croix in die Flensburger Reederei-
Niederlassungen der karibischen Inseln. Nach 1867 entwickelte sich in 
Schleswig-Holstein eine moderne Schiffbauindustrie mit den Schwer-
punkten in Flensburg und Kiel. Während die Werftindustrie in Kiel 
lange Zeit vor allem vom Kriegsschiffbau bestimmt wurde, dominierte 
in Flensburg der Handelsschiffbau und auch dieser Teil der Geschichte 
vom Schiffbau und Reedern ist spannend dargestellt. Also, es geht 
vom Kompagnietor und vom Wrack von Uelvesbüll, vom Aal und 
Sprotten räuchern, vom Ziegelumschlag in Egernsund bis zum 2011 
eingerichteten Schiffssimulator im Maritimen Zentrum der Fachhoch-
schule in Flensburg. Und natürlich werden auch die nebenstehenden 
Schiffe erläutert. 
Jann Markus Witt hat hier ein wahrhaft gewichtiges und wunderbar zu 
lesendes Werk geschaffen, das wir allen maritim interessierten Schip-
pern, Segler und Dampferfahrern, allen See und Sehleuten empfehlen. 
Es erleichtert im Übrigen die Geschenkfindung zu Geburts- und son-
stigen Feiertagen ganz erheblich.

348 Seiten, 350 Abbildungen
Boyens Buchverlag
ISBN	 978-3-8042-1367-8

Jann Markus Witt

Seefahrtsgeschichte 
Schleswig-Holsteins
in der Neuzeit



Seekarten und Handbücher · Kompetenz aus Arnis

Ob Skagerrak oder Eckernförder Bucht. 
Oft sind Fischer nur mit Komass und der 
richtigen Nase zum Fischen gefahren, 
Sie kannten ihr Revier und wussten durch 
Wellenbildung und Wasserfärbung wo sie 
sich befanden.
 
Heute finden wir mit Hilfe von  
Satellitennavigation und präzisen  
Seekarten überall den richtigen Weg.

Uns finden Sie jetzt in Eckernförde.

NV Seekarten und Handbücher
www.nv-verlag.de
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Die englischen Ingenieure haben den Segelsport im 19. Jahrhundert an die Flensburger Förde gebracht. Sie nahmen dazu teilweise 
ihre Yachten aus England mit und  haben hier die ersten Wettfahrten organisiert. Englische Yachten gehören zur Geschichte der Förde.

Very english

Sammlung Klassische Yachten
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SIONNACHAN
Vorbild für dieses typisch englische Boot 

mit Plattgatt und angehängtem Ruder war das 

Design der Falmouth Quay Punts. Quay Punts 

waren kleine seegängige Schiffe, mit denen 

Schiffsagenten aus Falmouth zu den in den 

englischen Kanal einlaufenden Frachtseglern 

hinaussegelten, um den Kapitänen ihren Ziel-

hafen mitzuteilen. Es waren also Arbeitsschiffe, 

die sich auch hier in langsamer Umnutzung 

oder als modifizierte Neubauten im Laufe der 

Zeit zu Sportbooten entwickelten. Nach dem 

Krieg wurden bei den englischen Werften im-

mer weniger große Brixham Fisch-Trawler 

bestellt. Um das Arbeitsvolumen zu erhalten, 

baute die bekannte Werft eine kleine Serie 

von 13 Yachten. Der Serien-Prototyp SION-

NACHAN wurde 1950 als einziges Boot noch 

mit einem Gaffelrigg ausgestattet. Das sog. 

Bermuda-Rigg mit einem dreieckigen Groß-

segel setzte sich in dieser Zeit immer mehr 

durch, auch, weil es einfacher zu handhaben 

ist. Die Sammlung des Vereins Klassische 

Yachten Flensburg e.V. verweist mit dieser  

kleinen englischen Yachtt auf die englisch 

beeinflussten Geschichte des Segelsports 

auf der Flensburger Förde.   Martin Schulz

SIONNACHAN
Typ: Quay Punts Yacht
Konstrukteur: Stuart Uphams
 

Gebaut:		  1950 in Brixham GB
Werft:		  Uphams upon Brixham
Reg. Nr.		  335149 
		  (Lloyds Small Ship Registry)
Bausmaterial: 	 Lerche/Eiche
Länge: 		  8,60 m
Wasserlinie: 	 6,70 m
Breite: 		  2,40 m
Tiefgang: 		  1,50 m
Verdrängung:	 4,25 TM 
		  (Thames Tonnage)
Takelungart: 	 Kutter
Segelfläche:	 50 qm

Motor: 		  Yanmar 14 PS
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FARBENGATT
Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

Das nächste HAFENBLATT
erscheint im Sommer 2013

Geiselname
Die Stadt hatte hochfliegende Pläne 
mit fliegenden Schiffen. Weil sich bei 
einer gewichtigen Hofdame bereits 
Fliege-Flügel zeigten, erfolgten im 
Auftrage des Landes S-H fliegende 
Vertragsverhandlungen. Eine Geisel-
Name aber scheiterte. Die Dame 
entflog und lebt in aller Zurückgezo­
genheit.		           RP

Urmensch
Mitten in Münchens Innenstadt 
wurde ein Urmensch entdeckt. Nach 
Auskunft des dortigen Meldeamtes 
handelt es sich bei dieser Ethnie mit 
bayrischem Import-Hintergrund um 
sogenannte »Wanderwikinger«, die 
bereits um 800-1000 n. Chr. bis 
ins Schwarze Meer vordrangen. Ob 
auf Grund der großen Entfernungen 
die Erschließung dieser Gebiete 
ebenfalls mit dem Fahrrad geschah, 
konnten die Ethnologen nicht 
zweifelsfrei klären. Nachgewiesen 
werden konnte hingegen der 
Transport von Bernstein in 
»Nordsee« Tragetaschen, die durch 
ihr urchristliches Logo zweifelsfrei 
auf vorwikingische Zeit hinwiesen.	
			   AB

Disziplin
Als neue Disziplin wir die sog. 
»Riemenhauerei« im Anschluss an die  
Rum Regatta eingeführt. 
Regattaleiter Gerd B. aus Mädelby 
„Der Frust der Regatta-Verlierer 
muss kanaillisiert werden. 
Die Kanaillen können sich dann im 
»Schienbeinkloppen« abreagieren 
nach dem Motto „Lieber Blut und 
Eiter, als immer nur Zweiter!“	 RP

Kausch 
Das Loch in der Kasse der Gemeinde 
H bei FL soll jetzt von einem traditi­
onellen Segelmacher mit Hilfe einer 
bronzenen Kausch vernünftig gefasst 
werden. Gemeindesprecher Harri: 
„Wir können uns nicht leisten, dass 
das weiter aufreppelt, sonst ist die 
Kasse bald ganz lee, aber wir sehen 
dem nach Abschluss dieser Arbeit 
gefasst entgegen.“	   RP

Lässig
Der Entwurf einer Brunnenfigur der Stadt Konstanz am Bodensee soll jetzt 
auch als Replik in Flensburg an der Treppenanlage der Hafenspitze installiert 
werden. Die in Sandstein gehauene Darstellung entspricht nach Auffassung 
des unbekannten Spenders der Kultiviertheit und dem entspannten Lebens­
gefühl der Flensburger Bürger. Die Firma Moc Dunald hat zugesichert, zur 
feierlichen Einweihung der Bildhauerarbeit für die Rum-Stehenden einen ech­
ten »Flens-Burger« mit Rum-Geschmack anzubieten. Die Flensburger freuen 
sich schon, dass die Pappen dann wieder in der Stadtmitte Rum-Liegen.  RP

Neuer Entwurf
Böse Zungen behaupten, die Hüt­
tenfraktion hätte bereits eine neue 
gelbe Hafenhütte in Vorbereitung. 
Das ist offenbar falsch. Es handelt 
sich bei dem vorliegenden Entwurf 
der international renommierten 
Architekten Herzog de Makron um 
ein Ersatzgebäude für das Rathaus. 
Andere wiederum behaupten, das 
wäre gemein. 
Jetzt liegen die Pläne auf Ice, denn 
das Dach soll zu teuer werden.	   AB

Kausch 
Für die Verbesserunge der Voraus­
setzungen zur Realisierung von 
Gleitzeit hat die Gewerkschaft jetzt 
in den Betrieben die Einführung von 
Gleitklampen durchsetzen können. 
Die Regelung gilt auch für die Klasse 
der sog. Gleitenden Beamten.	   RP
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FARBENGATT

Ich bin…
ein Jürgen F.
Und wir wissen: Ohne ihn geht im 
Flensburger Hafen nix. „Jürgen 
F.“ mit Namen Jensen steht seit 
Jahrzehnten in vielerlei Beziehung 
für »Hafenwirtschaft« und er hat 
seine maritimen Finger regional und 
überregional überall drin. Mit dem 
Historischen Hafen hat er allerdings 
nur insoweit was zu tun, als er bald 
selber Ausstellungsstück dieses 
Ensembles werden wird. An den 
Texttafen mit der Darstellung von 
Alter,Typ und Bedeutung für die 
spezifische Regionalgeschichte wird 
schon gebastelt. 
Jürgen, wir danken dir für die 
langjährige wohlwollende Duldung 
langhaariger Sandalenträger, 
individualistischer Wracktaucher, 
Rostklopfer und Torfstecher aus 
der Fraktion der  Altschiffsfreaks. 
Willkommen in der Historischen 
Sammlung!                     RP

Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

Fit for Fun
Der Mühlenstrom soll demnächst im 
Gleisdreieck zwischen Bahndamm 
und Mündung freigelegt und für 
den Surfsport aktiviert werden. 
Der zu früheren Zeiten verrohrte 
Strom wird bereits jetzt durch ein 
großes Schaufelrad am ZOB in Fahrt 
gehalten. Mit der Erhöhung der Dreh-
zahl auf 2000 Umdrehungen/Minute 
hoffen die Surfer genügend Welle zu 
erzeugen, um ihr Freestyle Training 
absolvieren zu können. Hier eine 
Simulationsstudie des Technischen 
Rathauses.              		 RP

Sondermarke
Die Eigner der Jollen aus der Jol­
lensammlung des Lüttfischerhafens 
sind verschnupft, weil sie von den 
sogenannten Dickschiffern heimlich 
auch als „Kleinscheißer“ bezeichnet 
werden. Auch wenn die Bezeichnung 
faktisch korrekt ist (siehe Tante 
Meier S.18), führt sie immer wieder 
zu erheblichem Protest und sog. 
»Wutschiffertum«. 
Die Deutsche Post hat wegen der 
allgemeinen Relevanz des Themas 
entschieden, eine kleine Sondermar­
ke herauszugeben, auch wenn das 
wirtschaftlich für die Post kein 
großes Geschäft ist.	                RP

Körung der Angler Rum-Bullen
Angler Rotes Rumvieh gibt es wahrscheinlich schon seit über 5000 Jahren 
in Deutschland. In Angeln (Schleswig-Holstein) wird es um 1600 erstmals 
schriftlich erwähnt. Schon damals gab es eine zentrale Kommission, die alle 
Skipper der Rum-Rasse körte. Seit 1906 sind alle Herdbuchtiere auch der 
Regatta-Leistungsprüfung angeschlossen (Hier die Prüfungskommission bei 
der Preisfindung).
Die ausgewachsenen Rum-Bullen sollten etwa 145 cm Kreuzbeinhöhe und ein 
sog. Arne-Kraft-Gewicht von 650 kg erreichen.
Die Regatta-Rasse zeichnet sich aus durch: ökonomisches Verhältnis von 
Gesamtfutteraufwand zur Rennleistung, ausgezeichnete Fundamente und 
Klauen, Anpassungsfähigkeit, gute Säufergesundheit – geringe Zellzahlen. 
RP
 	       	      

Kopf freistellen

Hafenklang
Das Schifffahrtsmuseum wird 
immer musikalischer. Zur letzten 
Ausstellungseröffnung fand sich 
am »Spülsaum« auch eine schwim­
mende Harfe. Thomas O. meinte, 
es müssten nicht nur neue Zeiten 
eingeführt, sondern auch dringend 
neue Saiten aufgezogen werden.
Böse Zungen behaupten, solcherart 
Zupfmusik wäre ein reiner Draht­
seilakt und die Muse müsste dazu 
wenigstens Zupfkuchen reichen.   RP

Sauer
Die Dickschiffer sind sauer über die 
Sondermarke. Sie wollen auch eine. 
Das Schifffahrtsmuseum hat bereits 
historische Motive zur Verfügung 
gestellt. 	 RP

Stockfisch
Bens Fischbude wird in Zukunft auch 
wohlriechenden »Stockfisch« anbie­
ten. Die Fischbude wird dafür um ein 
ganzes Stockwerk aufgestockt.
Wie Fischbudenbetreiber und Chef-
Koch Ben überzeugend darstellen 
kann, ist Stockfisch zum Abwat­
schen verstockter Kinder besonders 
geeignet, wohingegen »Klippfisch« 
in der Erziehung von Kindern einige 
Klippen aufweist und auch für das 
»Jugendwerk Klipper« eine Heraus­
forderung mit breitem Spektrum 
darstellt.                            RP



  Ausstellungen

Flensburger Schifffahrtsmuseum 

27. Februar bis 20. Mai 2013
Spülsaum
Gemälde und Objekte von Ute 
Meyer
Die Flensburger Künstlerin Ute 
Meyer (*1957) lädt in ihren Gemäl-
den und Objekten zu einem Wahr-
nehmungs-Spaziergang ans Ufer und 
an den Strand ein. Die künstlerischen 
Arbeiten werden ergänzt durch 
Exponate und Mitmachstationen 
aus dem Naturwissenschaftlichen 
Museum.

19. Juni bis 8. Sept. 2013
Menschen am Hafen
Fotografien von Wolfgang Borm
Wer ist heute im Hafen tätig? Der 
Flensburger Fotograf Wolfgang 
Borm (*1964) hat sich mit seiner Ka-
mera aufgemacht und Menschen in 
den Häfen von Flensburg, Apenrade 
und Sonderburg fotografiert. Ent-
standen ist ein ebenso persönliches 
wie vielschichtiges Porträt des aktu-
ellen Hafenlebens – vom Festmacher 
und Werftarbeiter bis zum Spazier-
gänger und Freizeitskipper.
 
16. Okt.bis 3. Nov. 2013
Ansichts Sachen
Bilder aus dem Flensburger Norden
Vor über einem Jahr hat die Kunst 
und Kultur Baustelle 8001 e.V. dazu 
aufgerufen, Eindrücke und An-
sichten von der Flensburger Neustadt 
mit der Kamera festzuhalten. 
Die Ausstellung präsentiert die 
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Veranstaltungen von April bis November 2013

Fr, 17. Mai, 15 Uhr
Westindien, Zucker, Rum
Museumsführung und Stadtrund-
gang mit Gisela Janiak
Schifffahrtsmuseum
Teilnahme: 6,50 € (inkl. Probe-
schluck)

So, 23. Juni, 11 Uhr
Kapitänsweg Ost
Stadtrundgang mit Gisela Miko-
lajewicz
Treffpunkt: Hafenspitze
Teilnahme: 5,- 

Sa, 29. Juni, 11 Uhr
Westindien, Zucker, Rum
Museumsführung und Stadtrund-
gang mit Gisela Janiak
Schifffahrtsmuseum
Teilnahme: 6,50  (inkl. Probe-
schluck)

So, 21. Juli, 11 Uhr
Flensburger Hafen einst und 
jetzt
Stadtführung mit Gisela Mikola-
jewicz
Treffpunkt: Schifffahrtsmuseum
Teilnahme: 5,- 

So, 11. August, 10.30 Uhr
Westindienzeit in Flensburg
Stadtrundgang mit Gisela Miko-
lajewicz
Treffpunkt: Hof Borgerforenin-
gen, Holm 17
Teilnahme: 5,- 

Sa, 24. August, 11 Uhr
Westindien, Zucker, Rum
Museumsführung und Stadtrund-
gang mit Gisela Janiak
Schifffahrtsmuseum
Teilnahme: 6,50  (inkl. Probe-
schluck)

Sa, 14. September, 16 Uhr
Flensburger Hafen einst und 
jetzt
Stadtrundgang mit Gisela Miko-
lajewicz
Treffpunkt: Schifffahrtsmuseum
Teilnahme: 5,- 

Fr, 27. September, 15 Uhr
Westindien, Zucker, Rum
Museumsführung und Stadtrund-
gang mit Gisela Janiak
Schifffahrtsmuseum
Teilnahme: 6,50  (inkl. Probe-
schluck)

Anmeldung unter 
Tel. 0461 - 85 29 70 oder
E-Mail: schifffahrtsmuseum@
flensburg.de
Weitere Termine finden Sie unter
www.schifffahrtsmuseum.flens-
burg.de

B u l l a u g e  T e r m i n e 
B ü c k e r

DAMPFER „ALEXANDRA“
Förderverein Salondampfer „Alexandra“ e.V.

Der Förderverein Salondampfer „Alexandra“ e.V. hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, das Schiff zu erhalten, den Schiffsbetrieb zu sichern 
und zu dokumentieren. Der Verein hat ca. 500 fördernde Mitglieder 
und wird vom Kuratorium Salondampfer „Alexandra“ unterstützt.
Alle Beteiligten arbeiten ehrenamtlich bei der Durchführung der  
Vereinsaufgaben. 

Das Schiff als fahrfähiges, technisches Kulturdenkmal zu erhalten, 
erfordert neben dem großen persönlichen Einsatz, eine Menge 
Geld. Helfen Sie mit, dieses schöne Schiff zu erhalten. In der Sai-
son von Mitte Mai bis Anfang Oktober können Sie bei öffentlichen 
Fahrten Dampfschifffahrt erleben. An Deck, im Salon oder in der 
Restauration werden Sie zurückversetzt in die „gute alte Zeit“ der  
„Petuhtanten“. Übrigens trugen damals fast alle Damen einen Hut 
und sprachen das für Flensburg typische „Petuh“.

Wäre die „Alexandra“ nicht da, hätten Sie garantiert gesagt: Sie 
fehlt! Die „Alexandra“ kann für Gästefahrten oder maritime 
Großveranstaltungen gechartert werden. Für den Service an Bord 
sorgt die Besatzung. Auf Wunsch Vollservice (Bustransfer, Hotel- 
reservierung, Programm, Musikunterhaltung, Catering ...)
 

Preise nach Vereinbarung. Willkommen an Bord!

  Regatten/Hafenfeste

Rum Regatta 9.-12. Mai 2013
Dampf Rundum 12.-14. Juli 2013
Kongelig Classic 29.08.-1.09.2013
Flensburger Regatta 27.-29.09.2013
Apfelfahrt 18.-20. Okt. 2013
Grogtörn 26. Dez. 2013
mehr unter 
www.historischer-hafen.de

Ergebnisse dieser Stadtteilerkun-
dung, die überraschende Blicke 
auf den Flensburger Norden 
eröffnet.

20. Nov. bis 16. Feb. 2014 
Theodor Möller (1873-1953) 
Seefahrt und Fischerei in alten 
Fotografien
Theodor Möller (1873-1953) ist 
ein Pionier der volkskundlichen 
Fotografie. Zwischen 1900 und 
1950 ist der Pädagoge und Hei-
matforscher quer durch Schles-
wig-Holstein gewandert, um Land 
und Leute zu dokumentieren. Das 
Schifffahrtsmuseum zeigt eine 
Auswahl seiner Bilder von den 
Häfen und Fischern an der Nord- 
und Ostseeküste. (Die Ausstellung 
wird ermöglicht durch Günther 
Fielmann.)

 Führungen und Rundgänge

Sa, 4. Mai, 16 Uhr
Westindienzeit in Flensburg
Stadtrundgang mit Gisela Miko-
lajewicz
Treffpunkt: Hof Borgerforenin-
gen, Holm 17
Teilnahme: 5,-

So, 12. Mai, 14 Uhr
Sklaven, Zucker, Rum
Museumsführung mit Dr. Thomas 
Overdick
Schifffahrtsmuseum
Teilnahme frei (Internationaler 
Museumstag)

...wenn die rostbraune Hose auf dem Steg auftauchte, konnte es nur 
Ede sein. Hände in den Hosentaschen und den Schalk im Nacken. 
Mit verschmitztem Grinsen kam immer ein irgendwie freundlich 
schräger Spruch. Beim Segeln seiner alten englischen Lady galt: 
„keep it cool“. Auf WINIFRED waren Gelassenheit, Gastlichkeit 
und der Humor zuhause. Und das Wissen, dass unsere Schiffe oft 
älter werden als wir selbst.
                   Ede, wir werden dich sehr vermissen. 
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Im Zuge der Aktuellen 
Berichterstattung über das Unglück des 
Kreuzfahrtschiffes Costa Concordia 
erhielt ein Reporter in seinem 
dramatischen Bericht von einem 
beteiligten Passagier die Auskunft, 
er habe das Schiff nach dem Unglück 
rechts auf der „Beifahrerseite“ verlassen.
 
Die Unterscheidung von Backbord 
und Steuerbord ist für Landratten ja 
auch höhere Seemannssprache, also 
„Spezialistenkauderwelsch“. Nun gut, 
es steht uns nicht an, uns darüber zu 
erheben, nur weil wir mal ab und zu 
Salzwasser ins Gesicht kriegen. 
Aber hier handelt es sich wohl um 
ein italienisches Schiff, beheimatet 
im europäischen Festland mit 
„Rechtsverkehr“, demnach wird wohl die 
Steuerbordseite gemeint sein. 

Und wie sieht die Orientierung dann 
auf einem Schiff des englischen 
Sprachraumes mit „Linksverkehr“ aus? 
Umgekehrt? Beifahrerseite Links? 
Genaugenommen ist doch heute das 
„Steuer“ mitsamt dem Rudergänger 
(Fahrer) in der Mitte! 
Gibt’s dann political correct nicht zwei 
Beifahrerseiten?  Eine Rechts und eine  
Links?  Ohhauaha, watt‘n Aggewars. 
Un wie ssoll’n wir da die Leude richtich 
von‘ Sssiff krieg‘n? 

Gerd Büker
Schiffshistorisches Archiv Flensburg
www.schiffshistorisches-archiv.de

Übrigens…
Wir freuen uns über Leserbriefe. Wenn Sie uns Wissenswertes zu Flensburgs maritimer Geschichte 
mitteilen wollen, Anmerkungen, Anregungen, Kritik oder Wünsche haben, schreiben Sie uns oder 
mailen Sie uns. Bitte Absender anzugeben, sonst können wir die nicht abdrucken. Unsere Adresse 
finden Sie im Impressum auf Seite 30.   Leserbriefe können aus Platzgründen gekürzt werden.
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Es schrieb uns…

Heinz-Dieter Dockhorn, Flensburg
Wo die bunten Fahnen wehen...
geht die Fahrt nicht immer übers Meer. Genauso 
gut kann es die Flagge eines Möbelspediteurs 
sein, der an der kleinen Dampferbrücke neben 
den Klassischen Yachten Werbung für seine 
Dienste macht. Warum gerade er, und warum 
gerade da? Wer genehmigt so etwas? Die Hafen 
GmbH, die auch dort flaggt? Und die giftgrüne 
Plastikhaube der Hafenbarkasse SOLITÜDE 
passt auch nicht ins HISTORISCHE HAFEN-
Bild. Wenn jeder seinen Klassiker so verschan-
deln würde! Da ist es schon erfreulich, dass zu-
sammen mit der INIA auch ihre hässlichen, mit 
Plastikeimern beschwerten LKW-Abdeckplanen 
verschwunden sind. Hoffentlich bleiben sie ver-
schwunden, falls der Backdecker zurückkommt.

Kay von Eitzen, Holnis
Moin Herr Prüß,
in der letzten Ausgabe (34) des HAFENBLATTs 
war im FARBENGATT ein Foto des M/S ARNO 
II zu sehen und die Frage ob es sich um eines 
unserer Fördeschiffe handelt. Dieses kan mit JA 
und NEIN beantwortet werden.

Die ARNO II ist als SCHILKSEE für die Kieler 
Verkehrs AG (KiVAG) im Jahre 1959 auf der 
Krögerwerft in Rendsburg entstanden. Dort wur-
de eine ganze Serie von Fördeschiffen für Kiel 
gebaut. Diese Schiffe lehnten sich sehr an die 
Konstruktionen der Husumer Schiffswerft (Inh. 
Gebr. Kröger) für die FÖRDE-REEDEREI an. 
Jedoch waren die Kieler Fördeschiffe einfacher 
in ihrer Ausstattung, da als sog. „Wasserbus“ 
geplant. 
Die Serie von Flensburger Fördeschiffen von der 
Husumer Werft waren als Ausflugschiffe geplant 
und sehr hochwertig gebaut. Der zollfreie Ein-
kauf war eben erst „erfunden“. 
Das erste Schiff für Flensburg war die 1959 in 
Dienst gestellte GLÜCKSBURG. 
Es folgten 1960 die MÜRWIK, 1961 HOLNIS . . . 
. MEIERWIK(1963), LANGBALLIGAU(1966), 
JÜRGENSBY(1966), KOLLUND(1967) und 
1967 die STADT FLENSBURG. 

Steuerbord?
Fahrerseite?

Dieser Schiffstyp wurden mit jedem Neubau wei-
terentwickelt. Viele Jahre prägte die typische Sil-
houette dieser Schiffe das Bild auf der Förde . . .

Das Jubiläumschiff 100 Jahre Fördeschiffahrt, 
die LANGBALLIGAU, fährt im liebevoll ge-
pflegten Originalzustand als OL BÜSUM von 
Büsum aus.
Ich könnte noch lange so weiter erzählen. Die 
Fördeschiffahrt ist mein Hobby.  Kurz und gut ! 
Die SCHILKSEE wurde 1983 von Hans-Werner 
Nissen, Flensburg (ehem. Geschäftsfüher der 
FÖRDE-REEDEREI) erworben und an die 
VIKING REEDEREI (Jordt&Petersen) bis 1989 
verchartert. Neuer Name PHÖNIX II. Einsatz 
auf der Kollund Linie. Somit wurde das Schiff 
auch ein Flensburger Fördeschiff. Danach wei-
tere Chartern und Eignerwechsel. Amfang des 
neuen Jahrhunderts nach DK gelangt und zum 
Wohnschiff umgebaut. Innen sehr schick herge-
richtet. War mal ein Porträt in der BO BEDRE.

Henning Scheduikat, Bremen
...Ölgemälde von Alex Eckener WEGA vor Holm 
& Molzen, datiert 1894. Diese Bild gehörte dem 
Flensburger Kapitän Eugen Mathy, der vor dem 
2. Weltkrieg in Australien für den Norddeutschen 
Lloyd arbeitete. Das Bild hat also eine bewegte 
Geschichte hinter sich. Erst nach dem Krieg 
kehrte es nach Deutschland zurück und hing dann 
im Büro des Schiffahrtskaufmanns Michael Ma-
thy (Sohn von Eugen Mathy) in Nürnberg, später 
dann in München. Ich denke, dass D. WEGA das 
im Buch ’Alex Eckener - Ein Malerleben zwi-
schen Flensburg 
und Stuttgart‘ 
erwähnte Koh-
lenschiff von 
Holm & Mol-
zen ist. Ob dem 
so ist, kann man 
sicher in Flens-
burger Unterla-
gen herausfin-
den....
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In schwere See geraten?
Hat Ihr Floß ein Leck?
Probleme mit der „Zweierkiste“ ?
Zuviel Ballast ?

...Frau weg? ...oder Mann weg  ...Stress im Beruf?
Ganz gleich, ob Trennung oder Verlust, Burnout, 
alleinerziehend, Prüfungsangst oder Mobbing, 
es ist wichtig, gut für sich zu sorgen und klar zu bleiben. 
Manchmal helfen dabei gute Freunde, 
manchmal hilft auch das nicht.

„Beratung in stürmischen Lebenszeiten“

Petra Franck
Gestalttherapeutin (HPG)
          
0461  840 15 45
petra-franck@schwere-see.de

www.schwere-see.de
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Wein- & Rumhaus Braasch · Rote Straße 26-28 · Große Straße 24 · 24937 Flensburg · Tel. 0461 - 14 16 00 · www.braasch.sh/shop

R e G i S T e R e d T R a d e m a R k

 1755 stach der erste Westindiensegler aus Flensburg in Richtung karibik in See. es kam der Rum in die Stadt
und sogleich begannen die Flensburger Rumhäuser, von denen es einst über 200 gegeben hat, um die vielfältigsten Sorten, 

die interessantesten Flaschen, die schönsten etiketten und die längste Tradition zu wetteifern. 
dabei ist nur eines bis heute wirklich wichtig – die Qualität. 

Probieren Sie Braaschs echten Rum nach altem Flensburger Chef-Rezept. Und dann urteilen Sie einfach selbst 

So was 
Gutes spricht      

             sich Rum
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